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Schwere Kämpfe von Aachen bis zur Vurgundischen Pforte
Gewaltiger Matcrialeinsatz aus engstem Raum

An der Westfront hielten die Nordameri- 
kaner im  Raum S aarburg ihren schweren 
Druck aufrecht und versuchen durch Einsatz 
starker In fa n te r ie - und Panzerkräfte beider­
seits des R hein-M arne-Kanals nach Osten 
zwischen den m ittleren und unteren Vogesen 
durchzustoßen. I n  schwerem, h in  und her 
wogendem Ringen konnte der Feind unsere 
Sperrverbände abdrängen und Boden ge­
winnen. Gegenmaßnahmen zur Abriegelung 
der in  Richtung auf P fa lzburg  eingesickerten 
feindlichen Kräfte sind im  Gang. Versuche 
des Feindes, die weiter südlich liegende Paß­
straße nach Schirmeck ebenfalls zu öffnen, 
scheiterten.

Schwere, m it großer Beweglichkeit ge­
führte Kämpfe entwickelten sich an der B u r­
gundischen Pforte. D ie eingebrochenen gaul­
listischen Panzerkräfte versuchten zwar im  
Raum  südlich Mülhausen weiter vorzudrin­
gen. doch gelang es unseren Truppen, ihre 
Gegenangriffe erfolgreich fortzuführen. E in  
zwischen M ontbe llia rd  und Altkirch nach S ü ­
den gerichteter Stoß bedroht von Stunde zu 
Stunde mehr die zwischen Basel und die im  
Raum Basel-Mülhausen stehenden gaullisti­
schen Verbände, die vergeblich versuchten, 
ihre linke Flanke durch A ngriffe  bei Altkirch 
zu sichern. Gleichzeitig m it dem Versuch des 
Gegners, den Vogesenwall durch Umfassung 
zu F a ll zu bringen, griffen die Nordamerika­
ner erneut die S pe rrlin ie  vor dem S a ar­
gebiet in  Richtung auf Saaralben an. Nach 
anfänglichem Bodengewinn wurden sie auch 
hier wieder durch Gegenangriffe zum Stehen 
gebracht. Weitere erfolgreiche Gegenstöße 
führten unsere Truppen im  nördlichen 
Lothringen, während hinter der Hauptfront 
die Besatzung von Metz durch ihren erb itter­
ten Widerstand im m er noch starke feindliche 
Kräfte bindet.

Trotz der Härte der hin und her wogen­
den Kämpfe vor den Vogesen lag das 
Schwergewicht des Ringens an der Westfront 
weiterh in im  Raum von Aachen. Hier 
konnte der Feind trotz Einsatz allen verfüg­
baren M a te ria ls  wiederum keinen ins Ge­
wicht fallenden Bodengewinn erzielen. Un­
sere Truppen drückten ihn fast an allen S te l­
len wieder auf seine Ausgangsstellung zu-
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rück, obwohl der Gegner seinen Panzereinsatz 
erheblich verstärkte und beispielsweise auf an­
derthalb Kilometer Frontbreite bei Gereons­
weiler 120 Panzer ansetzte. Um einzelne E in ­
brüche ^westlich Jü lich  und östlich Eschweiler 
w ird  noch erbittert gesümpft:

Deutsche Gegenangriffe im Obn-Elsatz
Das Oberkommando der Wehrmacht gab 

am J>2. November aus dem Führer-Haupt­
quartier bekannt:

Die Besatzung unseres Maasbrückenkopfes 
südöstlich Helmond behauptete sich auch 
gestern gegen zahlreiche englische Angriffe .

D ie Materialschlacht bei Aachen hat nach 
den schweren Kämpfen der letzten Tage etwas 
an Wucht nachgelassen. Bei Geilenkirchen 
wurden die angreifenden amerikanischen B a ­
taillone wiederum von unserem Abwehrfeuer 
so schwer getroffen, daß sie m it der Masse 
liegenblieben. I m  Kampfraum  von Esch­
weiler lie f sich der Feind in  erbitterten O rts ­
kämpfen fest. I m  ganzen kostete ihn  gestern 
der vergebliche Versuch, unsere F ron t zu 
durchstoßen, nach bisher vorliegenden M e l­
dungen wiederum 40 Panzer.

I n  Lothringen dauern die Abwehrkämpfe 
an. I h re  Schwerpunkte liegen in  der S tadt 
Metz, östlich des Bischwaldes und im  Raum 
östlich Saarburg. I n  den Westvogesen be­
schränkte sich der Feind auf einige örtliche 
Angriffe .

I n  B e lfo rt, um das seit gestern vo rm it­
tags heftig gekämpft w ird , vernichtete die Be­
satzung 21 Panzer des Gegners. Kraftvolle 
Gegenangriffe unserer Eingreifverbände un­
terbrachen westlich Basel die rückwärtigen 
Verbindungen des auf den Rhein vorgestoße­
nen Feindes. Insgesam t wurden im  Kampf­
raum südlich des Rhein-M arne-Kanals bis 
zuv Schweizer Grenze 51 feindliche Panzer 
abgeschossen.

Schweres deutsches Fernfeuer liegt we i­
terh in auf Antwerpen und neuerdings auch 
auf dem G roßrauin von Lüttich. Der Beschuß 
von London hä lt an.

A n der adriatischen Küste brachte der erste 
A n g riffs ta g  der 8. britischen Armee trotz 
stärksten Materialeinsatzes hohe Verluste, 
aber nu r geringen Geländegewinn in  einem 
örtlich begrenzten Abschnitt. I m  italienisch­
französischen Grenzgebiet wurden im  Raum 
von Cuneo feindliche Banden zerschlagen, 
zahlreiche Waffen und die Masse des feind­
lichen Fuhrparks erbeutet.

I n  Südungarn scheiterten alle Versuche 
der Sow je ts, ihre Brückenköpfe bei A patin  
und B a tina  zu erweitern. Zwischen Budapest 
und dem Matragebirge vereitelten unsere 
Truppen den m it starken Panzer- und I n ­
fanteriekräften erstrebten bolschewistischen 
Durchbruch. A ngriffe  der S ow je ts gegen die 
S tadt Miskolcz wurden zerschlagen. Unga­
rische Verbände drängten nordöstlich Tokaj 
den Feind in  seinem Theißbrückenkops zu­
sammen. I m  Raum von Ungvar blieben 
starke A ngriffe  der Bolschewisten nach ge­
ringfügigem  Geländegewinn liegen.

I m  Frontbogen südöstlich L ibau zerbrach 
auch gestern der Ansturm von vier sowjeti­
schen Armeen an dem heldenhaften W ider­
stand und den Gegenschlägen unserer D iv i­
sionen. I m  S üdte il der Halbinsel Sworve 
steht unfere Besatzung erneut in  schwerem 
Kampf m it überlegenem Feind. Unfere See­
streitkräfte brachten durch ih r  zusammen­
gefaßtes Feuer den Heeresverbänden E n t­
lastung. Östlich der Halbinsel versenkten M i-  
nensuch- und Vorpostenboote ein sowjetisches 
Minensuchboot, schossen ein Schnellboot in  
B rand und beschädigten ein Kanonenboot so 
schwer, daß es strandete.

Anglo-ämerikanische Terrörbomber füh r­
ten am Tag und in  der Nacht A ngriffe  gegen 
Nordwest-, West- und Südwest- und M it te l­
deutschland. I n  einigen Städten entstanden 
Schäden in  Wohngebieten und Personen­
verluste. Luftverteidigungskräfte schossen trotz 
schwieriger Wetterlage 82 feindliche F lu g ­
zeuge. darunter 61 vierm otorige Bomber, ab.

Die Front im Südosten
Die" F ron t an der m ittleren Donau weist 

seit der Räumung des Brückenkopfes Belgrad 
keine wesentliche Änderung mehr auf. Dies 
beweist erneut, daß die serbische Hauptstadt 
m it W illen n u r so lange gehalten wurde, bis 
die deutschen Verbände aus Nordserbien sich 
über die Save zurückgezogen und ihre neuen 
Einsatzräume bezogen hatten. Ebenso er­
folgte die Räumung der Batschka m it ihren 
Hauptorten Neusatz und Sombor vom Feinde 
unbehindert. Dagegen wurde die F ron t hart­
näckig und erfolgreich überall dort gehalten, 
wo es fü r die Rückführung unserer Verbände

aus Griechenland und Mazedonien notwen­
dig war. Dies g ilt  insbesonders fü r die 
S tellung im  westlichen M oravata l, wo zah­
lenmäßig weit überlegene Verbände nun 
schon seit Wochen vergeblich von Norden und 
Osten Kraljetoo m it seinem Flugplatz zu neh­
men versuchen und sich auch bei Tschatschak 
blutige Köpfe holten. D ie rückwärtige Ver­
bindung nach Südwestserbien wurde von 
Banden gesäubert. Z u r gleichen Ze it w u r­
den neue Stellungen errichtet, die sich durch 
Einbeziehung natürlicher Hindernisse aus­
zeichnen, die zum T e il schon im  ersten W elt­
krieg ihren Abwehrnutzen bewiesen. Durch 
fre iw illige  M ita rb e it weiter Bevölkerungs­
kreise. die hier im  deutschen Soldaten ihren 
natürlichen Schützer vor der bolschewistischen 
Gefahr erblicken, wurden die Anlägen rasch 
ausgebaut.

Hinzukommt, daß unseren Truppen in 
diesen Räumen hauptsächlich Titobanden ge­
genüberstehen, die allerdings sowjetische 
„Verb indungsoffiz ie re" bei sich haben. Deren 
Hauptaufgabe ist es, die in  ih re r Kampfkraft 
und A ngriffs lust infolge schwerer Verluste 
stark erlahmten „Jugoslaw en" wieder vo r­
wärtszutreiben. I n  den südserbischen 
Kampfabschnitten treten auch bulgarische 
Verbände auf, die ebenfalls durch hohen 
B lu tzo ll den V erra t ih rer A n führer zahlen 
müssen und nirgends nennenswerte Erfolge 
erzielen konnten. Wo aber die Sow je ts 
eigene Verbände als „Korsettstange" in  die 
F ron t einschieben, handelt es sich meist um 
Einheiten, die im  Frühherbst m it Zwangs- 
rekrutierten aus Bessarabiey und der M oldau

aufgefüllt wurden. Aber noch ein anderer 
Umstand zeigt, daß die Sow je ts keineswegs 
mehr über ein unerschöpfliches Menschen­
reservoir verfügen, sondern manche Pläne 
infolge Kräftemangel nicht durchführen 
können.

I m  feindlichen Lager hatte man nicht 
nu r im  Westen und Osten, sondern auch an 
der Donau m it einem Zusammenbruch der 
deutschen F ron t bis Anfang oder spätestens 
M itte  November gerechnet. Am  Jahrestag 
der bolschewistischen Oktoberrevolution wollte 
man Belgrad nicht nu r zur Hauptstadt des 
künftigen Jugoslaw ien, sondern zugleich zur 
Räterepublik selbst ausrufen sowie ih r  en­
ges B ündn is  m it der Sow je tun ion prokla­
mieren. Die sich seit 21. Oktober hinziehen­
den Besprechungen über die B ildu ng  einer 
gemeinsamen jugoslawischen Regierung zw i­
schen dem „Nationalkomitee des Io s ip  Broz- 
T ito  und dem Londoner Emigrantenkabinett 
des D r. I v o  Subatschitsch haben noch keiner­
le i Ergebnis gezeigt. I n  Belgrad feiert man 
dafür in  Versammlungen, vielen Reden, A r ­
tikeln und Telegrammen sowie Resolutionen 
die „Verdienste" der kommunistischen P a rte i 
Jugoslaw iens um die sogenannte „Dolks- 
befreiung", die darin  gipfelt, daß genau zwei 
Wochen nach der Besetzung in  Belgrad Hun­
gersnot herrscht, wie der Londoner Nachrich­
tendienst zu melden wußte.

M an darf aber die Gefährlichkeit des bol­
schewistischen Feindes in  diesem F ron t­
abschnitt keineswegs unterschätzen. Da er 
weder irgendwelche Rücksichtnahme auf B lu t­
opfer noch andere Skrupel kennt, w ird  er 
zweifellos bei allen schlechten E rfo lgsaus­
sichten die im  kroatischen Raum stehenden 
kommunistischen Banden zu Unternehmen 
aller A r t  aufputschen sowie eigene Prestige- 
Gewinne an der F ron t suchen.

Unsere Donauflottille kämpft sich durch den Kazan
Zehnstündiges Gefecht m it feindlichen Sperren

Durch den Vorstoß der Sow je ts  vor die 
Tore Budapests rückt die Dönau in  das nä­
here Blickfeld des Kriegsgeschehens. Dieser 
S trom , der m it Recht die Lebensader des 
Südostens genannt w ird , ist in  letzter Zeit 
der Schauplatz schwerster Kämpfe gewesen. 
A u f sich selbst gestellt, von Banden und re­
gulären Truppen hart bedrängt, mußten sich 
die Einheiten der deutschen Kriegsmarine 
M eile um M eile strom aufwärts durchkämp­
fen, um wertvollstes Kriegs- und Schiffsgut 
dem Z u g riff  des Feindes zu entziehen. Aus 
der bunten Reihe der Geschehnisse überragt 
der Durchbruch durch den Kazan und das da­
m it verbundene zehnstündige Gefecht der 
Gruppe „Eisernes T o r".

Diese Gruppe — sie bestand aus mehre­
ren Wachschiffen, unter ihnen „N othung", 
„Bechclaren" und „A lexandra", ferner aus 
Flußräumbooten, Schnellbooten. H ilfsm inen- 
suchbooten, Kampffäyren und einem Sperr­
brecher — lag am Abend, als der rumänische 
König das verbündete Deutschland und sein 
Volk verriet, in  Orsowa, jener kleinen rum ä­
nischen S tadt vor dem Eisernen Tor. Die 
Reaktion auf diese schmähliche T a t erfolgte 
augenblicklich, und die Schiffe standen in 
höchster Alarmbereitschaft. Be i Einbruch der 
Dunkelheit bezogen rumänische Truppen Be- 
reitschaftsstellung in  dem dem Stützpunkt ge­
genüberliegenden Park. Zw e i Nächte und der 
folgende Vo rm ittag  verliefen — bis auf 
kleine Schießereien innerhalb des S tad t­
bereiches — ruhig. Von Stunde zu Stunde 
wurde jedoch die Lage gespannter. A ls  in 
den Nachmittagsstunden auf der „N othung" 
eine Kommandantenbesprechung stattfand, 
wurde von den rumänischen Landstreitkräf- 
ten das Feuer aus die deutschen Kriegsschiffe 
m it Maschinengewehren und Granatwerfern 
eröffnet. Die auf Position liegenden Schiffe 
erwiderten das Feuer aus sämtlichen Roh­
ren. Gleichzeitig legten die Schiffe ab. Dabei 
wurde festgestellt, daß die ganze Häuserfront 
längs der Donau von rumänischen.Truppen 
besetzt w ar und die Boote aus Fenstern, ~2.it- 
ren und Dächern beschossen wurden, wäh­
rend die G ranatw erfer Sperren in  die D o­
nau schossen. Das gegenseitige Feuer stei­
gerte sich von M inu te  zu M inute . E in  vo r­
beifahrender rumänischer Güterzug wurde 
zusammengeschossen. Oberhalb der kleinen 
serbischen Ortschaft Tekija. die Orsowa ge­
genüberliegt, waren die Einheiten der deut­
schen Kriegsmarine ans dem Feucrbcreich 
der G ranatwerfer und setzten ihrerseits nun 
die ausgemachten Artilleriestellungen m it 
mittelschweren Geschützen außer Gefecht. B a ld  
darauf erhielt „Bechelaren" den Befehl, die 
in  Orsowa noch kämpfenden Truppen und 
Verwundeten nach Tekija überzuführen. Die 
F ah rt erfolgte unter stärkstem Beschuß und 
mußte zweimal durchgeführt werden. Um 
den von beiden Seilen immer heftiger wer­
denden Feuerschlägen zu entgehen, durch­

brachen die Schiffe die Feuersperren und 
verlegten zur O grad in-Inse l. die oberhalb 
Orsowa liegt.

D ie folgende Nacht brachte keine beson­
deren Ereignisse. Wieder 24 Stunden später 
wurde der Entschluß gefaßt, m it dem Ge­
samtverband den Durchbruch durch den Ka­
zan. eine einige Kilometer lange, äußerst 
schmale, von Steilfelsen eingerahmte Enge, 
b is  zur 120 Kilometer entfernten rum äni­
schen Landesgrenze zu erzwingen. M it  dem 
Morgengrauen wurde der Marsch, bei dem 
alles auf eine Karte gesetzt wurde, ange­
treten. Kaum hatten die Voräusmarschieren- 
den, „Bechelaren" und ein Schnellboot, die 
Enge erreicht, p fif f  es beiderseits aus allen 
Felsspalten. Es w ar ein Spießrutenlaufen 
durch Maschinengewehr- und G ranatw erfer­
stellungen. Sämtliche serbischen Banden auf 
dem Südufer und rumänischen Verbände auf 
dem Nordufcr schienen a larm ie rt zu sein. I n  
einem zweistündigen Feuerw irbel, wobei m it 
der mittelschweren S ch iffsartillerie  feindliche 
Feldbefestigungen und Bunker zusammenge­
schossen wurden, boxte sich der Verband m it 
verhältnismäßig geringen Ausfällen an T o ­
ten und Verwundeten durch. Oberhalb der 
Stromschnellen stießen die Einheiten auf das 
Wachschiff „T ro n ic "  und eine Kampffähre, 
die Flaksoldaten und Geschütze an B o rd  nah­
men. Gemeinsam ging es weiter. I n  M o l- 
dawa erreichte das- Gefecht seinen Höhepunkt. 
Von allen Seiten trommelte es auf den 

. Schiffsverband und als sich die „T ro n je " an­
schickte, ihre gesamte Feuerkraft auf in  S te l­
lung gegangene feindliche Landstreitkräfte zu 
richten, lie f sie auf eine M ine und senk 
augenblicklich. D ie Bergung der Besatzung 
gestaltete sich sehr schwierig, da die Rumänen 
auf die im  Wasser schwimmenden Soldaten 
m it Maschinengewehren schossen.

I n  den frühen Abendstunden wurde nach 
einem zehnstündigen Gefecht Bazias und da­
m it die rumänische Landesgrenze erreicht. 
Die dortigen militärischen Anlagen und 
Grenzjägerkasernen wurden zusammengeschos­
sen. Vom Feind unbehelligt setzte der Ver­
band dann seinen Marsch fort.

Durch diese T a t wurde der Kriegs­
geschichte der Donau ein neues B la tt  hinzu­
gefügt. D a m ii fanden aber auch die ruhm ­
reichen Kämpfe der österreichischen Donau- 
flo ttille  und der deutschen M oto rbootflo ttille , 
die 1916 dem Oberkommando des General­
feldmarschalls von Mackensen unterstellt w a­
ren und den unvergeßlichen Stromübergang 
seiner Armee bei Sw itsch tow . vorbereiteten 
und schützten, eine erfolgreiche Fortsetzung. 
S ie  zeigen aber auch. daß die Kampfkraft 
der Schiffe und der Geist ih rer Besatzungen 
dieselben geblieben sind. Z u r Z e it stehen die 
Einheiten gemeinsam m it den schlagkräftigen 
ungarischen Schiffsverbänden im  ungarischen 
Raunt und warten auf neue Aufgaben, die 
stündlich an sie herantreten können.
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Und wenn die Welt voll Teufel wär'
Von D r. Hugo J u r y .  G aule iter und Reichsstatthalter in  Niederdonau

Der totale Kriegseinsatz beginnt als A u s­
druck zähesten deutschen Lebenswillens, mehr 
und mehr unser ganzes Volk zu erfassen. 
D ie Mobilmachung aller unserer Kräfte ist 
im  vollen Gang und hat schon jetzt einen 
S tand erreicht, der es unseren Feinden fü r 
im m er unmöglich macht, Deutschland noch je­
m als zu überrumpeln und es m it der Masse 
ih re r Menschen und durch die vorüber­
gehende Überlegenheit ihres Kriegspoten­
tia les in  die Knie zu zwingen. D ie große, 
durch äußeren und inneren V e rra t hervor­
gerufene Krise ist überwunden und auch der 
Feind beginnt am eigenen Leibe zu spüren, 
daß er sich diesmal tatsächlich dem tüchtigsten 
und soldatischesten Volke in Waffen gegen­
übersieht.

Auch unser Grenzgau hat aus den V o r­
gängen und Rückschlägen der letzten Ze it die 
entsprechenden Lehren und Folgerungen ge­
zogen. W ir  schanzen an unserer Südost 
grettze was w ir  können, w ir  haben alle 
Kriegshilfsmannschaften in  den Volkssturm 
eingegliedert und alle noch nicht erfaßten 
wehrfähigen M änner dazu aufgerufen, w ir  
haben auch durch unseren B e itrag  dafür ge­
sorgt. daß unsere Fronten immer dichter und 
unsere Rüstungsbetriebe m it noch zahlreiche­
ren Arbeitskräften selbst aufgerüstet werden. 
Wenn ich jetzt in  diesen Zeiten durch unseren 
Gau komme, dann schlägt m ir  überall die 
Brandungswelle höchsten Einsatzwillens und 
treuester Pflichtbereitschaft entgegen. x>ch 
sehe die Bauern und besonders die B äuerin ­
nen ih re r kriegswichtigen A rbe it nachgehen, 
ich finde in  den Betrieben und Werkstätten 
allenthalben den Arbeiter und die A rbe ite rin ­
nen am Werke und. auch davon kann ich mich 
überzeugen, daß Gemeinschaft- und Nach­
barschaftshilfe kein Schlagwort. , sondern 
Wirklichkeit sind, denn was beispielsweise 
unsere Frauen in  den Nähstuben, am Koch­
kessel oder zur Betreuung unserer verwun­
deten Soldaten meistern, grenzt ans W un­

derbare. Im m e r wieder nehme ich daher bei 
meinen Dienstfahrten das stärkende und 
ineine eigene A rbe it anspornende Bewußtsein 
m it nach Hause: E in  Volk, das nicht allein so 
tapfer zu kämpfen, sondern auch so einsatz- 
treu zu schaffen und zu leisten versteht, kann 
n iemals umergehen. Es b ring t alle Opfer 
um seiner Kinder w illen und w ird  sich den 
Sieg ertrotzen, auch wenn die W elt vo ll Teu­
fel war'.

Heiße Varerlandsliebe. Nationalstolz und 
Selbstbehauptungswille sind die M otive, die 
unser Volk bei seinem Kampf um Ehre. F re i­
heit und B ro t leiten. Geradezu, triebhaft 
fo lg t es den kategorischen Im pe ra tive n  unse­
rer schicksalhaften Zeit, die um so eindruck- 
haster sein werden, je mehr der einzelne sie 
auch aus geistigen Erkenntnissen heraus zu 
untermauern vermag. Da sind es nun drei 
Grundtatsachen, die jeder wissen muß, um 
aus ihnen die Beweggründe, seines T un s und 
Lassens abzuleiten. A n sie soll man täglich, 
ja  stündlich denken, man soll sie sich in  jedem 
Augenblick der Schwäche vorsagen und soll 
in allen Zweife lsfä llen nach ihnen die in ­
nere Entscheidung treffen. Ich  w ill diese drei 
Tatsachen, die wie Zaubersprüche oder B e­
schwörungsformeln nun unser ganzes Leben 
zu beherrschen haben, der Reihe nach auf-

^  Erstens: E s  geht in diesem Kriege ums 
Ganze, es geht um das Weiterleben unseres 
Volkes, aber auch um die Existenz eines je­
den einzelnen, ob M ann oder F rau. G reis 
oder Kind, ob einer reich oder arm, Bauer, 
A rbeiter. Handwerker. Kaufmann. Beamter 
oder sonst was ist. M it  Sieg oder Niederlage 
stehen oder fallen w ir  alle, mag einer als 
Nationalsozialist schon früher zum Führer 
gestanden sein oder mag er seinerzeit einer 
der sogenannten demokratischen Parteien als 
Roter oder Schwarzer angehangen haben. 
P lutokra tie  und Bolschewismus sind unter 
dem D iktat des Judentum s daruf aus, das 
deutsche Volk auszulöschen. W as nicht liq u i­
diert würde, müßte sein Leben in  qualvoller 
Sklaverei vertrauern. . ^ ^  ,

Unseren Kindern Ware jede Zukunft ab­
geschnitten. unsere Frauen würden zum F re i­
w ild  werden. S te rilisa tion  der deutschen 
M änner oder Verschleppung nach S ib ir ien . 
M ord  und Brandschatzung. Vernichtung, un ­
seres wirtschaftlichen Besitzes und unserer 
Kulturdenkmale wären die M itte l, die uns 
der Gegner selbst verraten hat. um die 
Deutsche Nation ein fü r allemal auszumerzen 
und Deutschland — wie sie sagen — in  einen 
Kartoffelacker zu verwandeln. W aren es nach 
dem Weltkriege „n u r "  20 M illio nen  Deutsche, 
die nach der M einung der Feinde zu viel in 
der W elt waren, so sprechen sie heute schon 
von 50 M illionen , die im  Falle ihres Sieges 
zu beseitigen wären. Das deutsche Volk ant­
wortete auf die Niedertracht dieser von ge­
radezu alttestamentarischem Hab getragenen 
Absichten geschlossen m it dem festen „Nein, 
n iem a ls !" W ir  kämpfen bis zum letzten 
B lu ts trop fen  und arbeiten uns lieber, die 
Hände wund, ehe m ir  dulden, daß unseren 
K indern auch nur ein Haar gekrümmt werde.

Der gegenwärtige Krieg ist zweitens ge­
gen den wiederholt ausdrücklich betonten 
Wunsch und W illen unseres Führers entfes­
selt worden. E r wurde dem deutschen Volk 
aufgezwungen in einem Augenblick, da e* 
daranging, nach Jahrzehnten äußerer und m 
nerer Krisen sich einen sozialen S taat höch­
ster K u ltu r auszubauen. Im m e r wieder ha 
ben unsere Feinde die Friedenshand A do lf 
.Hitlers zurückgestoßen, we il es der Jude nicht 
zulassen wollte, daß Deutschland ans seiner 
inneren E inigkeit heraus wieder stark und 
mächtig to*rdc, was den Verzicht auf d ie .zu­
stehenden Weltherrschaftsplane bedeutet hatte. 
F ü r diesen Krieg sind also nicht w ir , son­
dern ausschließlich die von ^uben verfuhr 
len fremden Regierungen verantwortlich,, -ter 
Gegner selbst erkennt unsere Schuldlosigkeit 
an. indem er diesmal die Kriegsfckuldluge 
des Weltkrieges nickt wieder aufzutischen 
wagt Wären w ir  schuld am Kriege, je

müßten w ir  uns in  ein Mauseloch verkrie­
chen. W ir  sind glücklich darüber, daß w ir  re i­
nen Herzens jeder Frau, die ihren Sohn ver­
loren, jedem Kriegsversehrten, jedem schwer 
Kämpfenden und Schaffenden in  die Augen 
blicken dürfen. W ir  können von jedem ein­
zelnen das Letzte verlangen, we il w ir  selbst, 
bereit sind, ba§ Letzte zu geben. Wenn es 
eine Gerechtigkeit gibt, dann muß und w ird  
ein strafendes G ewitter die jüdischen Kriegs­
treiber und Kriegsverlängerer ereilen. Wehe 
ihnen, wenn die durch jüdischen Geist ver­
nebelten Völker erwachen!

Die dritte  Erkenntnis, die uns die K ra ft 
gibt, alles, auch das Schwerste bis zum glück­
lichen Ende zu ertragen, ist die durch nichts 
zu erschüternde Überzeugung, daß unser ge­
rechter und heiliger Krieg nie und nimmer 
fü r uns verloren gehen kann. Gewiß haben 
w ir  in  der Zeitb er Rückschläge"Vieles auf­
gegeben, wie ein Blick auf die Landkarte 
lehrt. Gleichzeitig aber haben w ir  auch viel 
gewonnen, nämlich die Vorte ile  der inneren 
L inie, die uns die Zusammenballung all un­
serer Kräfte gestaltet. W ir  sind der Sorge,

die uns eine schier userlose Etappe und der 
sich dort leicht entwickelnde Etappengeist ma­
chen konnte, los und ledig geworden. Wenn 
das Sprichwort: „D er starke M ann ist am 
stärksten a lle in" wahr ist. dann waren w ir  
nie stärker als jetzt, denn w ir  verlassen uns 
nach dem Ab fa ll unserer unsicheren Bundes­
genossen nur noch auf uns selbst und auf un­
sere eigene K ra ft. Dem Feind, der Deutsch- 
landv on allen Seiteng teichzeitig zu über­
rennen hoffte, ist an unseren Grenzen ein 
eisernes H a lt geboten worden und aus dem 
Bewegungskrieg wurde ein Stellungskrieg, 
in  dem schon die Zeit unserer starker B u n ­
desgenosse ist. Der Widerstand unserer 
Fronten versteift sich von Tag zu Tag. Wehr­
macht und Volkssturm kennen kein Wanken 
und auch die Heimat kann der noch jo bru­
tale anglo-amerikanische Lu ftte rro r nicht 
mürbe machen. Nach wie vor sind die Faust­
pfänder des Sieges in  unserer Hand. Ich 
meine da nicht die vielen beredten neuen 
W underwaffen, obwohl erst in  diesen Tagen 
uns das Auftauchen von V  2 bewiesen hat, 
daß der deutsche Erfindergeist niemals rastet, 
sondern ich denke an den Kampfgeist und an 
die Schaffenskraft des deutschen Volkes, die 
in  dem Jahrhundert seit den napoleonischen 
Befreiungskriegen nicht kleiner, sondern nur 
noch größer geworden sind.

Flüchtlinge ins Reich
übera ll siegt der Gemeinschaftsgeist

I n  einigen markanten Zügen sei das S o ­
lida ritä tsge füh l der Bevölkerung in  Nieder­
donau festgehalten, das sich gegenüber den 
B rüdern  und Schwestern aus dem Banat 
und der Batschka und aus anderen von 
Deutschen besiedelten Zonen des Südostens, 
die jetzt vor den Sow je ts ihre Zuflucht im 
Reich suchen, imm er wieder bewährt.

D ie genaue Z iffe r der aus ih rer b is­
herigen Heimat Abgewanderten, die dem 
R u f des Reichsführers #  Folge leisteten, 
läßt sich im  Augenblick kaum angeben. Vor 
welche Anforderungen sich aber die N S D A P , 
m it ihren Gliederungen und Verbänden und 
die Volksdeutsche M ittelstelle gestellt sahen 
und noch weiter sehen, geht daraus hervor, 
daß in  dem großen Lager, das am M ontag 
der G aule iter besuchte, täglich ein ganzer 
Waggon B ro t, 500 K ilogram m  Wurst und 
in  entsprechender Menge andere Nahrungs­
m itte l gebraucht werden, um die Aufenthalt 
nehmenden oder durchziehenden Kolonnen 
ausspeisen und ihnen eine Marschverpflegung 
auf den Weg geben zu können.

I n  dem Kreise, von dem hier gesprochen 
w ird , hat der Kreisleiter aus seinem eigenen 
S tab und aus dem der O rtsgruppen P o li­
tische Leiter vollverantwortlich m it der Durch­
führung der Aktion betraut, die ebenso wie 
die eingesetzten Frauen der NS.-Frauenschaft 
ein grobes M aß physischer Anstrengungen 
leisteten. Stützpunkte dieser A rt, wenn auch 
kleinere, sind heute praktisch in  allen Orten 
an der von den Trecks benützten Strecke er­
richtet. Außer Massenquartieren in  Schulen, 
Gutshöfen oder Gaststuben wurden auch die 
Unterkuuftsmöglichkeiten in  Bauernhöfen und 
Privathäusern ausgeschöpft.

W ir  haben einige der Kochstellen besucht, 
wo die Frauen an NSV.-Kesseln unver­
drossen ih re r Aufgabe nachgehen. I n  einem 
O rt, den w ir  besuchten, hat eine 80jährige 
Bauersfrau das Geschäft des Auskochens 
in  ih rer Küche übernommen, und ist stolz 
darauf, sich fü r die Allgemeinheit nützlich 
machen zu können.

M it  der gleichen Selbstverständlichkeit 
stellen sich alle Helfer und Helferinnen ein­
schließlich der H itler-Jugend zur Verfügung. 
Das Entgegenkommen der einheimischen Be­
völkerung und der sich darin  bekundende Ge­
meinschaftsgeist sind herzerfreuend. V o r 
allem machen auch die Industriearbe ite r 
keine Ausnahme. W ir  hörten von einer I n ­
dustriegemeinde, die schön bis zu tausend 
M änner und Frauen samt ihren K indern 
während einer Nacht unterbrachte. Dabei 
warten diese braven Arbeite r nicht, bis man 
ihre Hilfsbereitschaft anruft, sondern immer 
wieder finden sie sich aus freien Stücken bei 
der Ankunft der Trecks ein, um sich ihre

Gäste zu holen. Sehr erfolgreich ist eine im  
Kreis fü r die Säuglinge der Umquartierten 
eingeleitete W indelsammlung verlaufen.

Der Besitzer des Gutshofes, in  dem das 
schon erwähnte große Lager untergebracht ist. 
hat sein Personal zur Betreuung der,F lücht­
linge abgestellt. E r gab Unterkunftsräume 
und S tallungen zur Verfügung und hat auf 
jede Entschädigung verzichtet. Unweit dieses 
Lagers arbeitet ein Hufschmied an der g lü ­
henden Esse, der täglich oft bis zu 80 Pferde 
beschlägt.

Die durchziehenden Kolonnen waren da­
heim meist Bauern auf fruchtbarer flacher 
Scholle. Kein Wunder, daß ihnen daher der 
Anblick unserer nun schon verschneiten Berge 
einige Beklemmung bereitet. S ie kennen trotz­
dem keinen sehnlicheren Wunsch, als möglichst 
bald wieder in  bäuerliche A rbe it -zu kommen. 
A ls  der erste Treck im  Kreise ankam und 
über Nacht untergebracht war, fand man die 
M änner und Frauen schon frühzeitig am 
nächsten Tag bei der Feldarbeit. So fleißig 
und erdverbunden sind diese Leute. Der 
stark bäuerliche Geist, der sie beseelt, drückt 
sich nicht m inder im  V e rhä ltn is  zu ihren 
Tieren aus. D ie Bauern verbringen am 
liebsten die Nacht bei ihren Pferden. Um so 
größer ist der Kummer, wenn eines dieser 
nicht immer ansehnlichen Zugtiere wegen 
Entkräftung zurückgelassen werden muß. 
F ü r solche Fälle ist jedoch ein T iera rz t da. 
A m  schwersten haben es wohl die Ochsen­
trecks. D ie Zugrinder m it ihren breit aus­
ladenden Hörnern gewähren zwar einen ma­
lerischen Anblick, doch geht der Transport 
m it ihnen um vieles langsamer.

Der Zug der um quartierten Deutschen 
aus dem Südosten b ring t nun schon seit 
Wochen in  unsere heimische Landschaft eine 
eigenartige Farbe. M an darf aber nicht 
glauben, daß diese strammen M änner m it 
ihren Fellmützen und diese gut aussehenden 
Frauen m it ihren warmen Wolltüchern ver­
drossen ihres Weges ziehen. Meist „schwä­
beln" sie lustig drauf los.

W eil w ir  unser Deutschland lieben, weil 
w ir  unserem Volke Treue bewahren und 
w e il w ir  auf A do lf H itle r vertrauen, dem 
fü r sein Befreiungswerk zu danken w ir  alle 
Ursache haben, werden w ir  die F lin te  nie­
mals in  Korn werfen. W ir  legen die Waf­
fen erst nieder, wenn Deutschland und 
Europa frei von Feinden und der Sieg unser 
ist. Die drei Erkenntnisse aber, die ich aus­
zähle. sollen uns dabei helfen, unsere Pflicht 
zu tun und niemals auf dem Platze schwach 
oder müde zu werden, auf den uns die 
Schickialsstunde der Nation gestellt hat.

Notschulen an Stelle von beschlagnahmten 
Schulen

Schulrat A . R i t t e r  wendet sich m ij fol- i 
gendem A u fru f an die Elternschaft der von ’ 
der Beschlagnahme einiger Volks- und ] 
Hauptschulen des Kreises Amstetten betrof­
fenen Kinder: »

Der V errat Rumäniens an unserem Füh- j 
rer und an Deutschland hat es m it sich ge- 
m.Gcht, daß unser Kreis Tausende von ge- • 
flüchteten Deutschen aus den Südostgebieten j 
vorübergehend beherbergen muß. Dazu war i 
es in  letzter Zeit nicht mehr vermeidbar, auch 
eine Anzahl von Volksschulen und Haupt- ■ 
schulen zu beschlagnahmen. Gleichzeitig mit 
der Beschlagnahme wurde aber auch sofort ; 
m it der Errichtung von Notschulen an den 
betreffenden Orten begonnen. D ie Klassen­
räume werden behelfsmäßig, aber warm  und i 
licht genug sein. . D ie Kinder werden nur 
etwa zwei Schultäge pro Woche, dafür aber 
reichlich Hausaufgaben haben. D ie Lernhilfe ; 
durch größere Geschwister und die Nachbar- 1 
schafts-Lernhilfe. wo vier bis zehn Kinder 
aus der Nachbarschaft unter Leitung eines j 
gröberen Mädchens oder Buben sich an schill- 
freien Tagen in  einer Wohnstube versam­
meln und gemeinschaftlich lernen und A u f­
gaben machen, w ird  organisiert und dadurch 
der Schaden, der durch den Unterrichtsaus­
fa ll entsteht, herabgemindert. D ie Lehrkräfte , 
bleiben ans ihrem Posten und staben A u f­
trag, trotz der eintretenden Erschwerungen 
das Höchstmögliche herauszuholen. Aber auch 
an die Elternschaft muß B itte  und Forde- I 
rung gestellt werden: Schickt die Kinder an 
den wenigen Schultagen pünktlich und unter 
allen Umständen zum Unterricht! W irkt je­
der V erw ilderung und Verwahrlosung m it 
größter Strenge entgegen! Arbeitet m it der 
Lehrerschaft in  allen Erziehungsfragen eng 
zusammen! F rag t nach, wie sich eure Kinder 
in  der Schule halten! Ö ffnet dort und da 
eure Stube den Nachbarskindern zu gemein­
samer Lernarbeit! Helft m it, daß eure K in - ,  
der allen Schwierigkeiten zum Trotz dennoch 
all das lernen, was ihnen die Schule fü r ihr 
weiteres Leben und Vorwärtskommen inner­
halb der Volksgemeinschaft mitgeben w ill j 
und kann!

Wann verdunkeln wir?

I n  der Zeit vom M ontag den 27. No­
vember bis Sonntag den 3. Dezember 1944 
von 5 Uhr abends bis Uhr früh.

Ertönen die akustischen Warnsignale 
„Öffentliche Lu ftw arnung" oder „F liege r­
a la rm " während der Dämmerung, so ist auch 
außerhalb der Verdunklungszeit sofort zu 
verdunkeln oder die Beleuchtung auszu­
schalten.

Schwierigkeiten gibts net!
Einen Wiener Glückspilz kann auch ein „fliegender Hundsknochen" nicht erschüttern

Oberfahrmeister S . vom Z ranspo rtkorps 
Speer sagt, er sei ein Glückspilz. E in  Glucks- 
Pilz und U rururw iener, das paßt gut zu­
einander und gibt nach mehr oder weniger 
beträchtlichem „Schleifen" einen vollwertigen 
Soldaten. . .

„Schaun S '" .  erzählt er. wahrend er die 
dritte  Panne des Tages m it g e r a d e z u  uber­
preußischer Fixigkeit am Rand der Straße

Panzerfäuste in Männerhänden
f f  erledigt Sowjctpanzcr

E in  galizischer Kriegsberichter der f f -  
S tandarte „K u r t Eggers" schreibt:

Der blaue Him m el' umwölkt sich vom 
Rauch der explodierenden Granaten. I n  der 
Lu ft zischen die A rtille r ie - und Panzer­
geschosse, welche dann innerhalb der M auern 
des kleinen Städtchens krepieren. R ingsum  
pfiffen Maschinengewehrtzarben und Gewehr­
kugeln wie Wespen, die sich in alle Wände 
der kleinen Häuser hineinfraßen. V ie r 
sowjetische Panzer waren in  das Städtchen 
eingedrungen.

„Iu n g e n s ! Bolschewistische Panzer sind 
in  der S tad t! Panzerfäuste fertigmachen und 
m ir fo lgen!" rie f der Untersturmführer und 
nahm die vorbereiteten Panzerfäuste in  die 
Hand. Be i ihm sammelten sich die Schützen 
und folgten über Stoppelfelder ihrem Füh­
rer nach, den ankommenden T  34 entgegen.

Durch enge Straßen, durch Gärten drän­
gen sich die Schützen hindurch, die todbrin­
genden Waffen in der Hand. Der Unter­
sturmführer hält die lange graue Faust­
patrone wie einen Feldherrnstab.

Hier zwischen den Gebäuden sollte er den 
geeigneten Platz fü r die S te llung finden. E r 
befiehlt den Schützen, stehenzubleiben, um sich 
selbst im  Gelände etwas umzusehen. Keine 
zwei M inu ten  sind vergangen, da kommt er 
wieder zurück und weist den Schützen iorc 
Plätze an. B ere its kur; darauf hört man 
von einem dieser Plätze eine Detonation. 
E iner von den Panzern schiebt sich noch ein 
paar Meter weiter, die Ketten knirschen, und

plötzlich bleibt er stehen, w ie ein Schiff auf 
eine seichte Stelle aufläuft. D ie anderen 
Panzer drehen ab und flüchten.

„S ie  fahren direkt auf uns z u ! ' ru ft 
freudig der Untersturmführer. „H ie r werden 
sie ih r Ende finden!" Nach diesen Worten 
lä u ft er schnell zur Straßenkreuzung, um den 
Panzern den Weg abzuschneiden. S ie ziehen 
sich jetzt schnell von der gefährdeten Stelle 
zurück und flüchten so rasch wie möglich.

Der Untersturmführer springt über die 
Zäune, um den Weg abzukürzen. Vielleicht 
w ar er nicht zum erstenmal aus diesem 
G rund zornig! E r lä u ft wie bei einem olym ­
pischen W ettlauf. I n  der Zwischenzeit Hort 
man noch zwei weitere Detonationen. E s  ist 
nu r ein einziger bolschewistischer Panzer 
heil geblieben. r. ,  . ,

Der Untersturmführer hat fü r sich schon 
eine geeignete S te llung ausgesucht. E r steht 
m it der vorbereiteten Panzerfaust hinter 
einer Hausru ine versteckt. Endlich nähert sich 
das K lim pern der stählernen Raupen. Die 
Entfernung ist ausgemacht, er bereitet sich 
kaltb lütig zum Schuß vor.

Eine dumpfe Detonation erfolgt. D ie ge­
fährliche Waffe spuckt ih r Geschoß aus. das 
sich in das In n e re  des stählernen Ungetüms 
h inein friß t. Die Raupen stöhnen auf., und 
der in  Rauch eingehüllte Panzer gibt seinen 
Geist aus — wie ein riesiger' Drache im

Der Untersturmführer wendet sein lächeln­
des 'Gesicht ab und bemerkt: „Brauchte er 
bas? W arum  ist er hierhergekommen!

zur F ron t repariert. „ I  b in  ja trotzdem ein 
Glückspilz! A ls  erstes erwisch i die Zünd- 
spuln und richtig, es ist die Zündspuln; es 
hätt ebenso gut der Verteiler sein können 
oder der Unterbrecher!"

„Gestern", erklärt der Oberfahrmeister 
weiter, während er die neue Zündspule ein­
setzt und festschraubt, „gestern hab i  eine Ex­
preßfahrt m it Ersatzteilen fü r Panzer nach 
vorn. K a um 'b in  i auf der freien S traßn, ist 
ein Jagdbomber da und schießt m ir  die Kiste 
vo ll: grad, daß i noch rauskommen bin. Na, 
— der M o to r geht nachher wieder: die E r ­
satzteile sind brennend wichtig, also weiter! 
Kaum hundert Meter später aber hab i keine 
L u ft mehr im  H interrad. G la tt durchschossen 
ist der Reifen. Also Heber raus. Reserverad 
drauf! I  b in noch n it  ganz fertig  m it der 
Gschicht, kommt ein zweiter fliegender Hunds­
knochen, sieht mich aber n it, denn i reparier 
unter einem Baum. Hätt i n it reparieren 
müssen, vielleicht hätt er mich ghabt . . . .  
Also, der Jabo ist weg und ich auch. Vorne 
wo hat er geworfen und bald hab ich's, wo! 
E ine kleine Brücke über einen Wassergraben 
ist kaput. Von drüben aber, so was kann doch 
nu r einem Glückspilz passieren — kommt be­
re its ein anderer Speer-Lkw. E r kommt leer 
von der F ront, ich w ill vo ll dorthin. E r 
kann ums Verrecken nicht herüber, ich nicht 
hinüber. N ix einfacher also: Raus m it mei­
ner Ladung, durch den Graben und drüben 
einladen. Der andere h ilft, mein und sein 
Beifahrer auch, und der Schlatz geht im  G ra ­
ben nicht höher als bjs über die Knie. Dann 
tauschen w ir  die Lkws.. er fahrt heim, ich zur 
F ron t zu meinen Panzern, die schon warten 
wie die F irm lin g e . . . "

„Schwierigkeiten", sage ich, ..find eben 
dazu da. um überwunden zu werden."

Da w ird  der Oberfahrmeister vom T ra n s ­
portkorps Speer w ild  und schimpft:

„Schwierigkeiten? — I  seh nirgends 
Schwierigkeiten! Schwierigkeiten gibts net; 
aber den Krieg gibts und der Krieg ist dazu 
da. daß w ir  ihn gewinnen!"

Sprach's, grüßte, gab Gas und ver­
schwand m it seinem Lkw. in der Perspektive.

R o lf Nowosad,
Berichter im  Transportkorps Speer.
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ger sind nur im  F rüh jah r anzuwenden. M it  
dem wenigen Kunstdünger, der uns jetzt zur 
Verfügung steht, sollen vor allem unsere 
Massenträger, insbesondere jene, die wieder 
starken Fruchtansatz zeigen, gedüngt werden. 
B e i Krebs und G um m ifluß darf nicht ge­
jaucht werden. M an schneide die kranke 
Stelle bis zum weißen Holz heraus, wasche 
m it Essigwasser und beschmiere m it Baum ­
wachs. D ie Frostspannerringe sollen von 
Oktober bis M ärz an den Bäumen belassen 
werden. Abgestorbene Bäume und Aste so­
wie alle Baumstumpen sind aus unseren 
Gärten zu entfernen, l I m  W inter sollen die 
Bäume m it der Drahtbürste gründlich gerei­
n ig t werden. Jährlich müssen zwei Spritzun­
gen vorgenommen werden: die winterliche 
Kahlspritzung m it Neodendrin (6%ig), die 
Schädlinge und ihre B ru ten zerstört, und die 
Vorblütenspritzung, die im  F rüh jahr unm it­
telbar vor dem Aufbrechen der Knospen m it 
K u p fe rv itr io l oder Schwefelmitteln vorzu­
nehmen ist; sie zerstört die schädlichen Pilze. 
Neuestens w ird  zur Winterspritzung das 
G elbspriym itte l empfohlen.

W A ID H O F E N  A. D. YB BS-LAND
V on der F ront. Grenadier Fer­

dinand H i r t e n l e h n e r  ist am 31. Okto­
ber an der Westfront gefallen. Der vom 
Hanse Pansteiglehen in  der 2. Pöchlauerrotte 
N r. 2 stammende Bauernsohn stand im  19. 
Lebensjahre. Ehre seinem Andenken.

Geboren wurde am 10. ds. ein Töchter- 
chen L e o p o l d  i n e  der E lte rn  Josef und 
Christine P i c h l e r .  Bauer, 2. Pochlerrotte 
N r. 3.

Todesfall. Nach langem Leiden verschied 
am 16. ds. F r l.  Anna © o f f n e  r. &au§= 
Haltshilfe in  Konradsheim, 3. R innro tte  9, 
im  A lte r von 17 Jahren.

B Ö H L E R W E R K -S O N N T A G B E R G
Heldentod. W ir  erhielten die traurige 

Nachricht, daß am 17. Oktober unser Werk­
schüler Johann B a y e r ,  geboren am 21. 
M a i 1926, bei den schweren Kämpfen im 
Nordabschnitt der Ostfront sein junges Le­
ben fü r Führer und Vaterland hingegeben 
hat. Am  25. Oktober ist S o ldat G ottfried 
F  e r  t l  fü r Führer und Volk gefallen. W ir  
werden unsere Kameraden nie vergessen!

W IN D H A G
Geburt. Am  13. ds. wurden die E lte rn  

K a rl und M a ria  S t r e i c h e r ,  Dreher der 
F irm a  Böhler. Rotte S tritz löd 31. durch die 
Geburt eines Söhnchens K a r l  erfreut.
Y B B S IT Z

Heldentod. Am  21. Oktober fand an der 
Ostfront der P ion ie r Franz Z e c h b e r g e r  
vom Hause A rm ing, G roßpro lling, den Hel­
dentod. Die Heimat w ird  ihn nie vergessen!

A ls  Urlauber begrüßen w ir :  Gefr. Ernst 
Teuretzbacher, Gefr. Ernst, Gefr. Schacher­
mayer, Uffz. Josef Razderka, Gefr. Engel­
bert Riener, Kan. Johann  Panhoser, Uffz. 
K u rt Reeder, ©reu. Josef Sumereder. Gefr. 
Josef Rechberger, Uffz. A lfred  Schausberger, 
Obergefr. Johann M ittendorfer, LN H. Anna 
Seidl, P ion . Franz Hofmacher, Gren. Josef 
P lan t, P ion . Johann Hochsleger, Uffz. Frz. 
Panstingl, S tG efr. Josef B u lin , Gefr. E n ­
gelbert Teufl, Obergefr. Franz Haslinger, 
Uffz. K a rl Schoißwohl, Obergefr. Gustav 
B rand ts, Gefr. Johann  Fuchsluger, LNOH. 
O thm ar Q uin , Uffz. Stefan Steinauer, Gren. 
A d o lf Kupfer, Panzergren. Ig n a z  Lammen- 
huber.

Geburt. I m  W aidhofner Krankenhaus 
wurde am 13. ds. F rau M a ria  R e i t e r ,  
G a ttin  des Reichsbahntischlers An ton Rei­
ter. Ybbsitz 3, von einem Knaben entbunden. 
D as Söhnchen erhielt den Namen K u r  1.

Trauungen. Den Ehebund schlossen der 
Unteroffizier K a rl S c h o i ß w o h l ,  Ybbsitz 
N r. 136, m it Ingeborg  W e st p h a l  i n aus
Kamen; in  Sachsen sowie Oberfeldwebel
Konrad L  e r  ch b a u m. Ybbsitz 37. m it F ra n ­
ziska S c h a n i s  aus Viechtwang. Herzliche 
Glückwünsche!

Von der H itler-Jugend. Pg. Franz
R  i e g l  e r, Ybbsitz 64, wurde vom B ann­
führer m it der k. Führung der Gefolgschaft 
24/518 beauftragt. Außerdem wurde ihm fü r 
die m it H ilfe  der H itler-Jugend und B D M . 
durchgeführte Instandsetzung der Schutzhütte 
auf dem Prochenberg der Dank des B ann­
führers ausgesprochen und ein Geschenk über­
reicht.

D ie Luftschutzschule der Gemeindegruppe 
Abbsitz hat in  mehr als 92 Luftschutzkursen 
bereits den weitaus größten T e il der Be­
wohnerschaft luftschutzmäßig geschult und m it 
den Abwehrmöglichkeiten vertraut gemacht. 
Leider gibt es trotz wiederholter E rm ah­
nung noch hie und da Volksgenossen, die 
schlecht verdunkeln und nickt bedanken, daß 
sie dadurch nicht nu r sich selbst, sondern auch 
ihre disziplinierten Nachbarn gefährden. Ge­
gen Verdunklungssünder w ird  unnachsichtlich 
vorgegangen.

Sterbefälle. I m  A lte r von 2 Jahren ist 
am 13. ds. der Knabe Josef L u e g e r  aus 
M aisberg 5 im  W aidhofner Krankenhaus 
verstorben. — I n  ihrem 81. Lebensjahre 
starb am 15. ds. nach kurzem Leiden im  A l­
tersheim Frau Therese B  l a m o s e r  und 
am gleichen Tag das sieben Monate alte 
K ind R u d i  der E lte rn  Ig n a z  und O ttilie  
P l a n s ,  Schwarzenberg 3. — Am  22. ds. 
ist nach kurzem schwerem Leiden F rau  M a ria  
W e l s e r  geb. Bachmayer in ihrem 73. Le­
bensjahre verschieden.

O P P O N IT Z
Heldcnchrung. Sonntag den 19. ds. fand 

um 10 Uhr vorm ittags vor dem Kriegerdenk­
m al die Heldenehrung fü r die in  den schwe­
ren Abwehrkämpfen im  Osten gefallenen 
Söhne unseres D orfes: Oberjäger Engelbert 
R e i f b e r g e r  und Gefreiter K a rl W e i ß  
statt. D ie Angehörigen der beiden Gefallenen 
sowie die gesamte Bevölkerung nahm an der 
Heldenehrung teil. Pg. K a rl P i t z e l  hielt 
den beiden gefallenen Heimatsöhnen einen 
w arm  empfundenen Nachruf.

Aus der Parte iarbe it. Sam stag den 18. 
ds. fand eine Schulung aller Politischen Lei­
ter der Ortsgruppe durch Pg. D r. R  e p p 
aus Höllenstein statt. D ie Ausführungen des 
Redners haben allen Politischen Leitern das 
Rüstzeug gegeben, allen an sie gestellten 
Anforderungen gerecht zu werden.

Aus der NS.-Frauenschaft. D ie Aktion 
„S am m e lt Fußlappen und macht Pantoffe ln 
fü r unsere Schanzkolonnen" hatte auch in  un­
serer O rtsgruppe einen vollen E rfo lg . I n s -  
besonders die O rtsabte ilungsle ite rin  fü r 
Hilfsdienst, Vgn. Anna G e i e r s  b e r g e  r, 
gab sich alle Mühe, die Aktion zu einem vo l­
len E rfo lg  zu bringen. Unter ih rer A n le i­
tung sowie der Zellenfrauenschaftsleiterin 
Pgn. R  ö s l  e r  arbeiteten die Frauen uner­
müdlich.

G R O S S H O L L E N S T E IN  A. D. YBBS
Von den Fronten. ---S tu rm m ann Ernst 

S  ch ü r  h a g e l  ist am 19. August im  N ord­
abschnitt der Ostfront gefallen. Gefreiter J o ­
sef S  ch w a nd e g g e r  fie l am 20. Oktober 
bei den Kämpfen im  Südosten. Gefr. Josef 
P i c h l e r  ist am 9. ds. an einer schweren Ver­
wundung, welche er im  Osten e rlitt, gestorben. 
Sie starben, dam it w ir  leben! H eilig ist uns 
ih r  Vermächtnis, das zur E rfü llung  ihrer 
Siegeshoffnung ru ft !  — Obergefreiter J o ­
hann H a s l i n g e r  erhielt fü r sein tapferes 
Verhalten an der Ostfront das Eiserne Kreuz. 
2. Klasse. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

Soldatenurlauber. D ie Heimat begrüßt 
folgende Urlauber und wünscht ihnen beste 
E rho lung: Unteroffizier Anton Iagersber- 
ger, Leopold Scheidl, W alter D ittm ann, 
Leutnant W alter Schnäbler, Feldwebel W a l­
ter Treplov, San.-Unteroffizier Johann  F ttr- 
linger, Uffz. Bernd Höckensfeld, ---Uscha. Fritz 
Schwarz. Obergefr. Josef Schoißwohl, Lud­
w ig  Schnäbler. An ton Bläum auer, Franz 
Paumann, Leopold Löbersorg, Fritz Handel, 
Franz W olf, OT.-Meister K a rl Haberfellner, 
Gefr. Ernst Ehgartner, August Wascheneg- 
ger, Hans G indl, K rfF . Anton Wailzer. --* 
S turm m ann. Johann Spannbauer, P ion ie r 
Johann Brunsteiner, Gren. Ernst Tomek, 
Josef Ecker. -/-Sch. Peter Repp, So ldat 
W alter Schnäbler.

Ortsgruvpenappell. Am  Sonntag den 19. 
ds. wurde der Ortsgruppenappell vom stell- 
vertr. O rtsgruppenleiter Pg. S c h r a m m  
geleitet. Schulungsredner Pg. B  r  u n - 
R e i n e r  hielt eine Grundschulung in  Form  
einer Arbeitsbesprechung m it den Politischen 
Leitern ab. Es wurden folgende Fragen be­
handelt: Arbeitseinsatz der Frauenschaft,
Verhalten der Bevölkerung gegenüber abge­
stürzten oder abgesprungenen deutschen F lie ­
gern sowie gegenüber feindlichen Fliegern. 
Deutsche Flieger sind erkenntlich durch eine 
gelbe Arm binde m it der Aufschrift „Deutsche

Lu ftw affe" und führen einen Sonderaus­
weis. S ie müssen jede H ilfe  und Förderung 
erhalten, dam it sie so rasch als möglich zum 
nächsten Flugplatz kommen können. Ferner 
wurde das Verhalten gegenüber verdächtigen 
Landstreichern besprochen, dann bei L u ft­
alarm  und Angriffen  feindlicher Tiefflieger. 
Be i letzteren heißt es, sofort Deckung zu neh­
men oder sich auf den Boden hinzuwerfen. 
Schließlich erörterte der Redner den voraus­
sichtlichen Einsatz neuer Waffen, die A u s­
wirkungen des heldenhaften Ausharrens der 
Atlantikstützpunkte und die neue russische 
Freiheitsbewegung. Be i der anschließenden 
Stabsbesprechung sprach der Am tsle ite r fü r 
Volkstumfragen Pg. P e t e r  über das Ver­
halten gegenüber den Flüchtlingen, wobei er 
besonders auf die Flüchtlinge aus dem S ü d ­
osten hinwies, die herzliche Aufnahme und 
alle erdenkliche H ilfe verdienen. Der B ü r ­
germeister Pg. S c h ö l n h a m m e r  besprach 
den Runderlab über die Beaufsichtigung der 
fremdvölkischen Arbeiter und einschlägige 
Fragen. Der N S V .-O rtsam ts le ite r Pg. 
M a y e r  äußerte sich über die Durchfüh­
rungsbestimmungen der Haussammlungen 
fü r das W HW . — D i e n s t p l a n  d e r  
N S D A P ,  f ü r  D e z e m b e r :  O rtsgrup- 
pcnappell am 16. um 19 Uhr bei Edelbacher. 
Zellenabende: Zelle 1 am 21. um 20 Uhr im  
Rathaus, Zelle 2 am 17. um 18 Uhr bei 
Schwarz. Zelle 3 und 4 am 20. um 20 Uhr 
in  der Dornleiten und Zelle 5 am 20. um 
19 Uhr in  Fahrenlehen. D ie N S F . hat am 
9. einen Großappell um 14 Uhr bei Edel­
bacher. E s  spricht die Kreisfrauenschafts­
le iterin. Am 19. ist Arbeitsbesprechung um 
15 Uhr in der Nähstube. Der Ortsbauern­
sprechtag findet am 10. um 11 Uhr bei Ret- 
tensteiner statt. Am  gleichen Tage hält der 
Gartenbauverein um 9 Uhr bei Edelbacher 
eine Sprengelleitersitzung ab. Die N S V . hat 
ihren Appell am 2. um 18 Uhr im  Rathaus. 
Am  3. um 8.30 Uhr findet der Pflichtappell 
aller Gliederungen der H itlerjugend im  
Edelbachersaale statt. Jeden Samstag um 
15 Uhr hält gas D I .  seinen Appell und um 
17.30 Uhr die H I .  ihren Appell im  H I.-H e im  
ab. Jeden Dienstag findet um 16.30 Uhr 
der Appell der I M .  über 10 Jahre  und je­
den Fre itag um 13.30 Uhr der Appell der 
I M .  bis 10 Jahre  im  H I.-H e im  statt. Der 
93DM. hält seinen Appell jeden M ontag und 
Fre itag um 20 Uhr bei Osterberger ab.

ST. GEORGEN AM R E IT H
Geburt. Am  Sonntag den 12. ds. wurde 

das Ehepaar Ferdinand und A n n a , K u -  
b e s s a, Bäckermeister in  S t. Georgen a. R., 
durch die Geburt eines.Töchterchens, welches 
den Namen A n n a  erhielt, erfreut.

G Ö STLIN G  A. 0.  YBBS
Unsere Urlauber. M a jo r . E d w in  von 

O ffermann, Fähnrich Johann  Lentner, Boh. 
Hubert Jager, Gefr. E m il Heiß, Gefr. K a rl 
Zettl, Gefr. G ottfried Hauß, Gefr. Engelbert 
Zettl, Obergefr. Konrad Hauß, Obergefr. 
Franz Kern, Uffz. Stefan Kirchberger. Uffz. 
K u rt B a ldauf. Obergefr. Johann Merek, 
Obergefr. Johann A igner. Uffz. Heinz Ste- 
pan, Obergefr. Ludw ig  Ennsmann, R B .-Jn - 
spektor Theodor Kafurek, Oberleutnant A l ­
fons M itte t, Gefr. E w ald Hofer. Obergefr. 
K a rl B lam auer, F lg. Joses Kynesch, Uffz. 
Johann Linder. Oberjäger Engelbert Heim, 
Feldwebel Ernst W immer, Gefr. Franz 
S tangl. Obergefr. Werner Hosmann, O T.- 
Meister A lo is  Lerch. O T .-F ron tfüh re r Franz 
Gehrt. Obergefr. Franz Aflenzer, Obergefr. 
A lo is  Kupfer, ---M a n n  W alter M ühlw an- 
ger, OT.-Meister O tto P ilzer, O T .-M ann 
van der Ovorde, Obergefr. Friedrich S äu­
mer. Gute E rholung in  der Heimat!

„E in  Volk steht aus!" Sonntag den 12. 
ds. fand in  Göstling die Gedenkfeier fü r die 
Gefallenen der Bewegung und des Krieges 
sowie die Vereidigung des Volkssturms statt. 
E ine stattliche Anzahl von M ännern m ar­
schierte h inte r der Fahne und nahm vor dem 
Kriegerdenkmal Aufstellung. Nach der Gefal­
lenenehrung nahm der O rtsgruppenleiter von 
Lassing D r. S  t a u d i  n g e r  das W ort. I n  
zündenden W orten sprach er von der B ere it­
schaft des deutschen Volkes, sich zu allen Ze i­
ten dem Vaterland bedingungslos zur Ver­
fügung zu stellen, wenn die Not es gebiete­
risch erfordert. Auch fü r euren Einsatz, sagte 
Pg. S taudinger, muß einmal das W ort gel­
ten: Und ih r  habt doch gesiegt! Nun tra t

Nachrichten
aus Waidhosen a.H. und Umgebung
S T A D T  W A I D H O F E N  A. D. YBBS

Von unseren Soldaten. Am  29. Oktober 
fand im  Osten Leutnant in  einem Panzer- 
Gren.-Regt. Oskar P a w l i t s c h e k ,  Sohn 
des D iplom -Kaufm annes Oskar Pawlitschek, 
welcher z. Z t. a ls Hauptmann bei der 
Wehrmacht steht, im  A lte r von 21 Jahren 
den Heldentod. L tn. Pawlitschek stand schon 
frühzeitig in  den Reihen der Getreuen des 
Führers. E r w ar bis zu seinem Einrücken 
S tando rtführe r der W aidhofner Hitlerjugend. 
A m  8. Oktober fand an der Westfront der 
Gefreite Alexander S  ch e.i d l  und am 9. Ok­
tober Gefreiter Johann R i e g l e t  im  S ü ­
den der Ostfront den Heldentod. D ie Hei­
m at w ird  sie nie vergessen! — Gefreiter 
Hans D  ö tz l. P a terta l 11, der sich nach sei­
ner Verwundung an der Ostfront auf Ge­
nesungsurlaub befindet, wurde, nun auch 
m it dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausge­
zeichnet. Fahnenjunker-Unteroffizier Franz 
K e r s c h b a u m  e r  wurde zum Feldunter­
arzt, Gefreiter W olfgang K a l t n e r  zum 
Oberjäger (R O B.). Gefreiter Johann V  o r- 

■ l a u f e t  und Gefreiter Josef H o f m a r  -
ch e r  zu Obergefreiten befördert. Beste 
Glückwünsche und herzliche Heimatgrüße!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder:
I A m  17. ds. die E lte rn  Franz und Anna 

F  u ch s h o f e r, Schweißer. Waidhofen, 
i Weyrerstraße 66, einen Knaben F r a n z  R u ­

p e r t .  Am 19. ds. die E lte rn  An ton und 
M a ria  K e r n e c k e r ,  Reichsbahner aus 
Aschbach 64, einen K n a b e  n.

T rauung. A m  17. ds. schloß vor dem hie­
sigen Standesamt Unteroffizier Friedrich 
Franz P u t z e r ,  Doktor der Philosophie, 
W aidhofen, Weyrerstraße 12, m it F r l.  Frieda 

! M a ria  E  n g e l  m a n n. Wehrmachtange-
stellte aus Düsseldorf, Markgrafenstraße 6, 
den Ehebund.

N S D A P . O rtsgruppe W aidhofcn-S tadt.
; F ü r die Dauer der Abwesenheit des Pg.

Fritz W a a s  w ird  Zellenleiter Pg. Peter 
R e i t e r  die Geschäfte des Propaganda- 
le iters der O rtsgruppe führen. Derselbe 
bleibt Zellenleiter der Zelle 4 (Hoher M arkt).

Todesfälle. A m  15. ds. starb im  A lte r 
von 61 Jahren F rau  C äcilia  H a s e l st e i  - 
n e t ,  Haushalt, Waidhofen. Ybbsitzerstraße 
88. Am  16. ds. verschied in  ihrem 53. Le­
bensjahre F rau  Seraphine S  i n g h u b e r, 
Haushalt, Zell. Messerergasse 4. und Frau 
M a ria  S  a ch s l e h n e r. Rentnerin, W aid­
hofen, Weyrerstr. 66, im  A lte r von 76 Jahren. 
Am  18. ds. starb Herr Peter F r e u n d ,  
Rentner aus Gresten 150, im  A lte r von 77 
Jahren.

G artenbau-Vortrag. Am  19. ds. fand im  
Kinosaal eine Monatsversamm lung des hie­
sigen Gartenbauvereines statt, bei der Obst­
bau- und Gartenbauinspektor R. B r e z i n a  
einen sehr lehrreichen Vo rtrag  über Obstbau 
h ielt. Nach Erledigung der laufenden Ver­
einsangelegenheiten durch Obmann Hermann 
P  ü r g y unternahm In sp . Brezina m it sei­
nen Hörern im  Geiste einen Rundgang durch 
unsere Obstgärten. D ie vordringlichsten 
Aufgaben in  unserem Gau, der.e in  Muster­
obstgau werden soll, sind E rha ltung des Be­
standes und Sicherung der nächsten Ernte. 
Entrüm pelung unserer Obstgärten und 
Schädlingsbekämpfung sind die wichtigsten 
Voraussetzungen hiezu. Be i Neupflanzungen 
achte man darauf, daß die Bäume fü n f bis 
sechs Jahre  in  offenem Boden stehen, die 
Baumscheibe muß bis zur Kronentraufe re i­
chen, der P fa h l soll eine wirkliche Stütze des 
Baumes darstellen. D ie Baumgrube soll 
einen Durchmesser von 1 bis 2 Meter haben 
und nicht tief sein: nie soll ein Baum  zu tief 
gepflanzt werden, der W urzelhals muß sicht­
bar bleiben. V o r dem Pflanzen müssen 
Krone und Wurzel geschnitten werden. I n  
die Baumgrube darf kein frischer Stallm ist 
kommen, der gehört oben auf die B aum ­
scheibe. Meist werden die Obstbäume v ie l zu 
eng gesetzt: man halte sich an die vorgeschrie­
benen Entfernungsmaße! Sehr wichtig ist die 
S o rtenw ah l: es soll fü r jeden O rt ein O rts- 
S o rtim en t ausgestellt werden: frostempfind­
liche und gegen Schädlinge wenig , w ide r­
standsfähige Sorten dürfen nicht aufgenom­
men werden. W ichtig ist eine vernünftige 
Düngung. Jauche und andere Slickstoffdun-

b. g e r d e  Der Mann 
im w eißen Mantel
E in R om an vom  D reik lang  des Seins:  -.20 .
L e b e n ,  T o d  u n d  n e u e s  W e r d e n  ForFselznng

Alle R e ch te  v o r b e h a l te n : H o rn -V e rlag , B e rlin  S W  11

14. K a p i t e l  
Nun lag alles weit h inter Lore zurück. 

M an b ring t Jahre  hinter sich, wenn man 
die Alpen überschreitet, zum ersten M ale die 
heitere L u ft des Südens in  sich atmet, den 
blauen Him mel über I ta l ie n s  Städte leuch­
ten sieht. M an  ist w ie losgelöst von seinem 
bisherigen Dasein. M an  glaubt, ein neues 
Herz in  seiner Brust zu haben, das nur 
Freude kennt. , • ^

D ie wunderbare Bahnfahrt! Padua, Fer­
rara, Bologna, F lorenz! Lore gab sich ganz 
dem Schauen hin, dem Versinken in  die Welt 
der Formen und Farben, die uns so fesseln 
können, daß w ir  in ihnen aufgehen.

S ie  fuhren über die Berge Umbriens, 
durch weite liebliche Täler, sic rasteten in 
kleinen Dörfern, in  denen die Kirchenglocken 
läuteten und R inder m it großen Hörnern 
auf den Straßen weideten.

Dann wieder Städte wie Räuberhorste 
auf steilen Felswänden, rotbraunes W ehr­
gemäuer und Türme.

I n  Neapel machten sie kurze S ta tion . 
W ie ein B ild , das Lore in  hundert Träumen

gesehen und ersehnt. So erschien es ih r. Der 
Vesuv m it seinen weißleuchtenden Dam pf­
wolken, die vielen kleinen Städte an den 
grünen Hängen, S orrent, zwischen ragenden 
Felsen eingebettet! Drüben, ganz am H o ri­
zont. C apri!

„M a n  muß diese Landschaft kennen ge­
le rn t haben, um dich zu verstehen", sagte 
Lore zu Tonio.

„W arte  auf S iz ilie n ", erwiderte er voller 
Leidenschaft. „D o r t ist alles tausendmal üp­
piger, sonniger. D ie Bäume, die Früchte, die 
Menschen! Conca d'ora . . .  M onreale! A u f 
dem Ste in, auf dem du sitzt, haben einmal 
Normannen und M auren gesessen. D ie M en­
schen tragen von jenen die Stärke und Kühn­
heit, von diesen die heiße G lu t und Lebens­
freude in sich. Es ist ein Paradies, mein S i ­
z ilien."

„Z u v ie l Sonne, kann verbrennen." Lore 
war es plötzlich, als ob sie fröstle. „M anch­
m al sehne ich mich nach den strengen L in ien 
unserer deutschen Dome, nach dem erfrischen­
den Wasser der Ostsee, dem Dunkel der B u ­
chenwälder Rügens."

E in  weißer Dampfer zog jetzt seine Bahn 
entlang dem Ufer des Posilippo.

- „E s  ist das Schiff, m it dem w ir  heute 
abends nach Palermo reisen", erklärte Tonio.

„W enn ich gesund geblieben wäre, hätte 
ich Herbert nicht mehr vor seiner Abreite 
verlassen."

„E s  ist alles Bestimmung'." Tonio legte 
seinen A rm  in den ihren und führte Lore 
hinab zum Hafen.

Ton io halte auf dem Dampfer „C itta  di 
P a le rm o " zwei Kabinen genommen.

S ie  streifte m it Ton io  auf dem Schiffe 
umher, solange es noch im  Hafen lag. E in  
Zug fuhr neben dem Dampfer vor. Gepäck­
träger schleppten die Koffer der Reisenden 
zum Schiff herüber: wohin Lore blickte, gab 
es etwas zu sehen.

E s w ar Abend geworden, und helle 
Scheinwerfer sandten ih r Licht über das Ge­
w im m el im  Hafen.

D ann setzte sich der Dampfer langsam in 
Bewegung.

Add io ! Addio!
Der Lichterglanz Neapels versank in  der 

Nacht.
Kaum w ar C apri vorüber, begann die 

w ilde  Fahrt. Kein S tern  w ar mehr am H im ­
mel zu sehen, das Gewölk raste über die 
schwarzen Wogen, ein Tanz auf Leben und 
Tod.

Ton io  trug Lore in seinen starken Armen 
zu einer Bank, und dort lag sie, w illen los, 
krank, kaum daß sie wußte, was um sie ge­
schah. Wenn das Schiff sich stark zur Seite 
neigte, umklammerte sie den A rm  Ton ios. 
als wäre er der einzige Mensch, der ih r noch 
helfen könnte. Nun würde das Tyrrhenische 
Meer ih r Grab w erden. . .  und sie w ar noch 
so jung. Vielleicht w ar es aber gut so fü r sie.

Nach M itternacht kamen die ersten Sterne 
heraus, die Bewegungen des Schiffes w u r­
den langsamer, gleichmäßiger. Das Meer 
leuchtete, als ob M illio nen  kleiner, farbiger 
G lühb irnen in  ihm schwämmen. Waren es

die Seelen Verstorbener? Leuchtete Ännchen 
jetzt auch als w inziger, blauer oder roter 
S tern  in  dem phosphoreszierenden Wasser?

Lore schlief ein, aber sie hörte im  Schlaf 
das Pochen der Maschinen. E s  strömte solche 
Wärme und K ra ft von dieser Hand aus. S ie 
fühlte sich geborgen unter dieser Berührung. 
S ie fühlte, daß jemand da war. der sich um 
sie sorgte, der sie behütete. Es tat wohl, es 
ta t wunderbar wohl, dieses Bewußtsein: es 
ist immer jemand um mich. Ich  bin nicht 
mehr allein.

Und dann kam der M orgen. Grüne Berge 
und braune Felsenwände, ein blaues Meer, 
auf dem weiße Segel schwebten, Segel, in  
denen sich das goldene Licht fing. Das Gold, 
das vom Himmel strahlte. Es w ar warm, 
und der frisch gewaschene Boden des Schiffes 
roch nach Seewasser. Das Leben, das Lore 
wieder in  Ström en fühlte, w ar von un­
geahnter Freudigkeit und Kraft.

„P a le rm o! Der M onte P e llegrino!" rie f 
Tonio.

„W o bin ich?" rie f Lore. „B in  ich in 
einem Märchen aus tausend und einer 
Nacht?"

„V ie lle ich t", sagte Ton io  leidenschaftlich. 
„D ann  sollst du Scheherezade in  diesem 
Märchen sein!" (Fortsetzung folgt.)

Verleger. Hauptschristle iter und fü r  «den Eesarntinhalt ver­
an tw ortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a. d. Vbbs. 
Druck: Leopold Stum mer, Druckerei Waidhofen a. d. Hbbs. 

Derzeit gü ltig  V re t-M te  N r. Q
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F b s ll« Ä ^ L „  ,gsisiz graß.
I  4 - 5  cm  g r o ß  u n d  so  d e u t lic h  s o l l  s ie  

s e in , w ie  h ie r  a b g e b i ld e t .

" *«?>

In  d e n  P a c k k a m m e rn  u n d  a u f  | 
d e n  B a h n s te ig e n  m u ß  d ie  ! 
P o s tle itz a h l au ch  n a ch ts  u n d  
b e i sch le ch te m  L ich t g u t  le s ­
b a r  s e in ,  w e n n  d a s  P a k e t 

sch n e ll a n k o m m e n  so ll.

In d e r  A b s e n d e ra n g a b e  u n d a u f 
de n  P a k e tk a r te n  is td ie  k le in ere , 
fü r  B r ie fs e n d u n g e n  g e lte n d e  

Form  d e r  P ostle itzahl 
anzuw e nd en .

der Kompanieführer des G öftlinger Volks­
sturms. Hauptmann d. R . Forstmeister 
P  l a f ch e zum Rednerpult und verlas die 
Leitsätze des Führers- fü r den Volksstnrm. 
Scharf und knapp erklangen die Kommando­
worte über den P latz: Vereidigungskom­
mando vor! D ie Fahne senkte sich und drei 
der jüngsten — einer davon 15 Jahre a lt — 
und drei der ältesten Volkssturmmänner — 
der älteste 75 Jahre  a lt — legten die Hand 
zum Schwur auf die Fahne. Und wie im  
ganzen weiten Deutschen Reich ertönten auch 
hier feierlich und laut die W orte des Eides, 
dem Führer die Treue zu halten, M it  den 
Liedern der Nation und einem „S ieghe il" 
auf den Führer schloß die ernste und schöne 
Feierstunde. Nun gibt es auch hier bei uns 
keinen waffenfähigen M ann mehr, der 
nicht So ldat ist — So ldat fü r Deutschland.

Todesfall. Nach längerem Leiden ist am 
16. ds. F rau Theresia G e i ft, P riva te  in

Göstling, in  ihrem 75. Lebensjahre ver­
storben.

AL LH A R TS B E R G
Bon unseren Soldaten. Am  4. ds. ist im  

Osten in  treuer Pflichterfü llung fü r die Hei­
mat der So ldat Hermann H o f s c h w e i g e r  
aus W allm crsdorf gefallen. E r stand im  
19. Lebensjahre. Die Heimat w ird  ihm ein 
ehrendes Gedenken bewahren! — U nteroffi­
zier Franz B r a u n s h o f e r  aus Kröllen- 
dorf wurde kürzlich zum Feldwebel beför­
dert. W ir  gratulieren herzlichst!

Trauung. Am  19. ds. wurde Herr J o ­
hann S c h l ö g l h o f e r ,  Oberberg, m it F r l.  
C äcilia  T a t z b e r g e r .  Pfeningbach, ge­
traut.

Bon der N S D A P . Nachdem O rtsgrup- 
penleiter Pg. Me s e c k e  zum Südostwallban 
abkommandiert wurde, hat die Leitung der 
Ortsgruppe Bürgermeister W  i e s e r  vertre­
tungsweise übernommen.

S E IT E N S T E T T E N
Schulung der Am tsträgcr. Unter V o r­

sitz des Ortsgruppenleiters R e i l b a u e r  
und im  Beisein des Bürgermeisters und OrtZ- 
bauernführers P  f e i  f f e r  sprach Schulungs­
leiter N  ö b a n e r  über aktuelle Fragen. E r 
wies insbesonders auf die Neueinfätze hin, 
die die Gewähr fü r den Endsieg beinhalten.

Gestorben ist im  71. Lebensjahre Herr 
Vet.-Rat Thomas H o l z g r u b e  r. Durch 
lange Ze it in der Gemeinde als T iera rz t tä­
tig, w ar er eine markante Persönlichkeit. W ir  
werden ihn in  gutem Gedenken behalten! 
Ferner starb F rau  H a a s e, die M u tte r der 
Schneidermeisterin F rau Elise Hagauer. Un­
ser Be ile id !

G A F L E N Z
F ü r Großdeutschland gefallen. Den Hel­

dentod starb der Obergefreite Leopold 
K r e n n  ans Lindau im  A lte r von 40 
Jahren. W ir  werden ihn nie vergessen!

Hcldcnchrung. Am  Sonntag den 19. ds. 
ehrte die Bevölkerung von Gaflenz und Um­
gebung das Heldenopfer dreier Heimatsöhne, 
die ih r Leben fü r die Zukunft der Nation ga­
ben: Gefreiter M arkus N  i e g l e r, Ober­
gefreiter Josef P  ö l  z l  und Obergrenadier 
August H o f e r .  E in  langer Zug von 

'Trauergästen begleitete die Angehörigen der 
Gefallenen zum Kriegerdenkmal, wo O rts ­
gruppenleiter F ö r s t e r  der toten Helden ge­
dachte. I h r  Opfer ist uns Verpflichtung!

ST. G ALLEN
Heldentod. I m  Kampf fü r seine geliebte 

Heimat wurde am 10. Oktober an der Ost­
fron t der Stabsgefreite Johann G r  o ß - 
b e r  g e r, Inhabe r des Jnfanteriesturm - 
abzeichens in  S ilbe r und der Ostmedaille, 
schwer verwundet und starb den 16. Oktober 
den Heldentod. E r stand im  31. Lebensjahre. 
W ir  werden ihn nie vergessen!

Todesfälle. Am  M ittwoch den 15. ds. 
verschied nach kurzem Leiden Herr M atth ias 
S c h n e tz l.  ehemaliger Besitzer am R inner- 
meistergut in  Eßling- N r. 15 bei Altenmarkt. 
E r stand im  83. Lebensjahre. Am  gleichen 
Tag starb Herr Konrad W i n d b e r g e r ,  
Besitzer in  E rb Nr. 48 bei S t. Gallen, im 
75. Lebensjahre.

Gcndarmenmord in K lcinreifling
Die M örder niedergemacht

I n  den Mittagsstunden des 17. ds. w u r­
den bei Schönau a. d. Enns von einem F ö r­
ster und einigen Holzknechten in  eurer 
Scheune drei verdächtige fremdvölkische M ä n ­
ner festgenommen, die Schußwaffen bei sich 
trugen. S ie wurden am Bahnhof Schönau 
dem Postenführer des Gendarmeriepostcns 
K le in re ifling , Gend.-Meister K a rl © r u b e r ,  
übergeben, der sie unter Assistenz von zwei 
Landwachtmännern nach K le in re ifling  brachte 
und in  der Postenkanzlei verhörte. E s  han­
delte sich bei den Angehaltenen um den 31- 
jährrgen Michael W  o r  o n z o w. den 28jäb- 
rigen Jakob B o n d a r e w  und den 19jäh- 
rigen V iktor B  e l  o w, die sich am 12. ds. 
aus ihrem. Dienstort S t. Va lentin  entfernt 
hauen und sich seither im  E nnsta l herum- 
trieben. Gend.-Meister Gruber hatte die bei­
den begleitenden Landwachtmänner verab­
schiedet und wollte anscheinend den Gendar- 
merievosten S t. Va lentin  telephonisch an­
rufen. als plötzlich die drei Fremdvölkischen 
m it Messern über ihn herfielen und nicht 
eher von ihm abließen, bis er unter ihren 
Händen verblutet war. Nachdem sie außer 
den ihnen abgenommenen Waffen auch die 
D'.enstwasfen des Postens samt M u n itio n  an 
sich genommen hatten, flüchteten die M örder 
in  der Richtung des Ennsberges. Die bald 
alarm ierten Sicherheitsträste der Umgebung 
verfolgten die Spuren über den Ennsberg 
und Almkdgel bis in  die Gegend von

Brunnbach bei G roßram ing. Hier hatten sich 
inzwischen die schwerbewaffneten Verbrecher, 
zu denen sich noch ein weiterer Fremdvöl­
kischer gesellt hatte, nach B anditenart bemerk­
bar gemacht, indem sic bei einem Bauern 
Lebensmittel erpreßten. Am  21. ds. abends 
wurden sie in einem Heustadel ausgeforscht 
und nach kurzem Kampf niedergemacht. Eine 
Gefahr, die besonders abseits liegende 
Bauernhöfe bedroht hätte, war dam it ge­
bannt. T ie f zu bedauern ist es aber, daß 
wieder einmal ein tüchtiger Gendarmerie­
beamter sein Leben im  Dienst an der Sicher­
heit der Heimat opfern mußte. Der heim­
tückische M ord  an Gend.-Meister K a rl © ru ­
ber, dessen G attin  im  Sommer d. I .  starb, 
ist um so tragischer, da er erst wenige Tage 
vor diesem verbrecherischen Anschlag die 
Nachricht vom Heldentod seines einzigen 
Sohnes Gerhard erhallen hatte, der am 7. 
Oktober bei den Kämpfen m it Banden im 
Südosten gefallen ist.

A M T L IC H E  M I T T E I L U N G E N
Ärztlicher Sonntagsdienst in  Windhosen 

n. d. Ybbs. Sonntag den 26. November: 
D r. F  r  i t s ch.

AmtStage des Notariats Gaming. A u f 
die Dauer der derzeitigen Einstellung aller 
fü r meine Am istage in  Lunz a. S . und Göst- 
lin g  am zweiten Sonntag in jedem M onat 
brauchbaren Sonntags-Eisenbahnzüge ent­
sallen diese Amtstagc. A ls  Ersatz hiefür 
werde ich in dringenden Fällen nach vor­
heriger telephonischer Besprechung an Werk- 
lagen nach Lunz oder Göstling kommen. No­
tar D r. F r o s d )ji it e r.

Anschrift-Änderung des Tierarztes in 
W aidhofcn n. d. Y. D r. Thomas B a u e r ,  
T ierarzt, wohnt und o rd in ie rt ab 15. N o­
vember 1944 in  Waidhofen a. d. Ybbs, W ie­
nerstraße 21, Gasthaus Gaßner-Kerschbaumcr. 
Fernru f 212, bei Nichterreichen 118.

Nachrichtenhclferinncn des Heeres werden 
laufend aufgenommen. Sofortige Einstellung 
möglich, M indestalter 17 Jahre. Keine beson­
deren Vorkenntnisse, aber geistige Wendig­
keit, gutes Gehör und Rechtschreibkenntnisse 
erforderlich. A u sb ildung zur Funkerin er­
fo lg t in Wien. Anfangsbezüge nach T a r if ­
ordnung A  9. Daneben bei Äuslandseinsatz 
Einsatzabfindung. Anfragen und Bewerbun­
gen an NH.-Ausbildungsbereitschaft 17, 
W ien 13., Hietzinger Hauptstraße 42c, Fern­
ru f A  50 099.

F A M I L I E N A N Z E IG E N

Uii Unser über alles ge- 
liebter Sohn und 

. ‘ Bruder

Oskar Pawlitfchek
Leutnant in  einem Panzcr-Regt.

starb am 29. Oktober 1944, 
21 Jahre  alt, im  Osten den 
Heldentod. Se in Verlust ist 
schwer und w ird  unser 
ganzes Leben bestimmen. 
Waidhofen, im  November 
1944. Hauptmann Oskar 
Pawlitfchek, D o lf i Paw- 
litschck, E lte rn. D o lfi, 
Dietrich, Geschwister.

F ü r alle noch un- 
faßbar, erhielten w ir  

E .  die schmerzliche Nach­
richt, daß nach fast sieben­
jähriger treuer P flich t­
erfü llung fü r Führer, Volk 
und Vaterland mein in- 
nigstgeliebter Gatte, guter 
Va ti, Sohn, B ruder und 
Schwiegersohn,

Stabsgefre iter

Leopold Währenschimmel

ant 3. Oktober 1944 im  
Südabschnitt der Ostfront 
den Heldentod fand. I n  
stiller T rauer zeigen dies 
an: Ed ith  Währcnschim-
mel geb. Friedet und Söhn- 
chen Hans, E lte rn , Ge­
schwister, Schwiegermutter 
und Schwager sowie alle, 
die ihn lieb hatten.

Schubladtasten, Hartholz, drei 
Laden (100 R M .), gegen 
schönen großen Retseloffer. 
W ertausgl. Heider, W aid­
hofen, Weyrerstr. 57. 1898 

Filzstiefel, G r. 39, grau. m it 
Ledersohle, gegen Schischuhe 
gleicher Größe. Kronlachner, 
Gaflenz. 1897

Wohnung, 2 Z im m er, Küche, 
Nebenräume, alles innen, 
in  Böhlerwerk, gegen gleich­
wertige in  Waidhofen oder 
Zell. Auskunft in  der Ver­
w a ltung des B lattes. 1819

Z U  V E R K A U F E N

Badeofen m it Duschapparat 
und Badewanne (80 R M .), 

weißer schwedischer Ofen 
(40 R M .), vernickelter
Schinkenhalter (25 R M .). 
Zu  besichtigen bei Heinr. 
Seeböck fett. von 9 bis 10 
Uhr. 1891

ZU K A U F E N  GESUCHT

Dank. F ü r die lieben Glück­
wünsche anläßlich unserer 
Silberhochzeit danken w ir  

, auf diesem Wege allen herz­
lichst. Stefan und M itz i 
V  o g l  a u e r.

A ls  Vermählte grüßen: 
M ath ias  S t r a f f e r .  Han­
delsangestellter, dzt. bei der 
Wehrmacht, und Rosa 
S t r a f f e r  geb. Gollner. 
Waidhofen, am 2. Novem­
ber 1944. 1890

G ETA USC HT W I R D .

Schreibmaschine gegen B e tt­
bank und Läufer. Anna 
Förster, Gaflenz 39. 1899

Guterhaltene Lederschuhe, Gr. 
20/25, gegen gute Über­
schuhe. G r. 25/27. Dora 
Hain. Ederstraße 14. 1895

32bässige Ziehharmonika, fast 
neu. gegen etwa 0.7 P S . 
starken Lichtstrommotor, 220 
V o lt. Wechselstrom. Z u ­
schriften unter (5/11/1/29 an 
die. Vertu. d. B l. 1896 

Herren-Schianzug, gut erhal­
ten, gegen einen Tischherd. 
Jassinger. Untere Stadt 
N r. 21. 1829

Guterhaltene Zimmer-Kachel­
öfen oder Eisenöfen zu kau­
fen gesucht. B rauhaus Jax, 
Waidhofen a. d. N. 1865 

Lange Ziegenhaare dringend 
zu kaufen gesucht. Angebote 
an Kittelmühle, Waidhofen 
a. d. Ybbs. 1852

Süßmost oder ausgegorener 
Most zu kaufen gesucht. Ge­
binde fü r  jedes Q uantum  
vorhanden. Fan n i Jax, 
B rauhaus Waidhofen a. d. 
Ybbs. 1866

Großer G lobus dringend zu 
kaufen gesucht. Auskunft in 
der Verw . d. B l. 1883

F I L M T H E A T E R

Waidhofen a. d. Ybbs. F re i­
tag den 24. November, %6 
und 8 Uhr, Sam stag den 
25. und Sonntag den 26. 
November, 3, %6, 8 U hr: 
„Seine beste N olle ." M a ­
r in a  b. D ilm a r. Fre i fü r 
Jugendliche ab 14 Jahre. 
Sonntag den 26. November, 
11 Uhr vorm .: Wochenschau- 
Sondervorführung! D iens­
tag den 28. .und M ittwoch 
den 29. November. %6 und 
8 Uhr, Donnerstag den 30. 
November. 3 Uhr Jugend- 
vorstellung. X 6 und 8 U h r: 
„Waldrausch". Hansi Kno- 
teck. Jugendfre i!

Kematen. Samstag den 25. 
November, X8 Uhr, Sonn­
tag den 26. November, 5, 
%8 U h r: „Z u m  Leben ver 
u r te ilt ."  P a u l Javo r. J u ­
gendverbot!

V E R M I S C H T E S

Untcrkunftmöglichkeit fü r drei 
Personen in  der P rovinz 
gesucht. Eilzuschriften an 
In g .  Karasek, Wien, 4., 
Margaretenstr. 21. 1892

Eiserne Sparer schaffen sich 
durch die eisernen S p ar­
beträge, die bei Abschluß 
eines Bausparvertrages an­
gerechnet werden, ein Eigen­
heim. Eisern Sparen ist kein 
H indernis zu einem steuer­
begünstigten Bausparver­
trag bei der Sparkasse der 
S tadt Waidhofen a. d. Y. 
Zweiganstalten in  Lunz a. 
S . und Hilm-Kematen. 1001 

Für schmutzige Hände Ata.
Ata ist der bewährte Seifen- 

i  sparet nach jeder schmutzigen 
Hausarbeit. Halten Sie Ata 

; immer griffbereit am Spül­
stein. Hergestellt in  den Per- 

: lsll-Werken. 1016
: I h r  K ind gedeiht besonders 

gut, wenn S ie  Hipps K in ­
dernährm itte l ' nicht „aus 
dem Handgelenk" der F la ­
schenmilch beigeben, sondern 
sparsam und genau, also 
nach den Angaben der Hipp- 
Ernährungstabelle. So ver­
meiden S ie  am sichersten 
ein Zuw enig und ein Z u ­
viel. F ü r Kinder bis zu VA 
Jahren ist H ipps gegen die 
Abschnitte A. B . C. D  der 
Klst.-Brotkarte in  den Fach­
geschäften vorrä tig . 1749 

Sollen die Krähen nicht dein 
Saatgut fressen, so vergälle 
es m it M ork it. Genau so 
einfach in  der Anwendung 
wie Ceresan-Trockenbeize. 
Keine Keimschädigung. E r ­
hältlich bei Ih re m  zuständi­
gen Kaufm ann oder bei der 
Ostmärr. Pflanzenschutz-Ge­
sellschaft m. b. H.. Wien. 7.. 
M ariahilferstraße 88a. 1722 

S a tina  gibt cs noch, auch 
wenn wieder beste Seife in 
Hülle und Fülle  vorhanden 
ist! Denn S a tina  ist ein 
flüssiges Hautreinignngs- 
und Pflegem ittel, das fü r 
Menschen geschaffen wurde, 
die keine Seife vertragen, 
unter empfindlicher oder 
kranker Haut .leiden. S a ­
tina ist keine Seife, ob­
wohl es jetzt nu r auf die 
Seifenkarte zu haben ist. 
E s  besitzt Vorzüge gegen­
über den besten Feinseifen. 
Flasche 85 Rpf. Heinrich 
Mack Nachf., U lm -D . 1514 

Erfolgreiche Russen- und 
Schwabcnbekämpfung über­
n im m t Schädlingsbekämp­
fungsanstalt A. S tre it, 
W ien, 2.. Tandelmarktgasse 
8. Tel. A  47 0 86. 1822

Brandwunden richtig behan­
deln! Nicht verkleistern! 
Reinigung der Wunde und 
ihre Versorgung m it Tan­
n in-P räpara ten w ird  sonst 
erschwert. W er Te-Be-Ge, 
das neuartige Tann in- 
Brand-Gelee bereithält, le i­
stet einen Be itrag zum 
Luftschutz, der sehr wichtig 
sein kann! Te-Be-Ge aus 
der Apotheke. 1867

Auch Arznei ins Luftfchutzgcpäck! ,
Der Kampf um den Sieg ver­
langt die schnellste Gesundung ; 
jedes Kranken. Ärztliche Ver­
ordnungen müssen deshalb auch 
im Ernstfall des Luftkrieges 
eingehalten werden. Asta Arz­
neimittel. 1264

3 Helfer fü r  die H ausfrau: 
..T r i"  fü r grobvcrschmutzte 
Wäsche. „S o -W a s" zum 
Einweichen auf die Seifen­
karte und „F ix "  zum 
Scheuern und Putzen be­
zugscheinfrei. „E lektron", 
Ehem. Fabrik. Psaffstärten, 
ND . 1884

Der Pillenhamster ist eine zwei­
beinige Abart des bekannten 
Tieres, welches größere Vor­
räte zusammentragt. Der P i l­
lenhamster kauft und ham­
stert P illen und andere Arz­
neimittel, wo er nur kann. 
„M an könnte sie vielleicht 
doch mal gebrauchen!" P illen­
hamster und Kohlenklau sind 
eng befreundet. Auch ihm 
sollte man sein Handwerk le­
gen, dann würden die viel ge­
fragten und geschätzten Arz­
neimittel der Firma E. Scheu- 
rich, Ehem.-Pharmaz. Fabrik, 
Hirschberg/Schles., einer größe­
ren Anzahl wirklich Kranker 
zugute kommen. 1322

Keiner kann mehr geben als 
er hat! Jeder Kaufmann 
macht es sich heute zur be­
sonderen P flicht, die knap­
pen, aber markenfreien Nah­
rungsm itte l, wie K norr 
Suppen- und Soßenwürfel, 
gerecht zu verteilen. A lle r­
dings kann er der heute so 

- enormen Nachfrage nicht im ­
mer entsprechen, da auch die 
Rohstoffe, die man fü r  S up­
pen- und Soßenwürfel 
braucht, größtenteils fü r 
die Wehrmacht verarbeitet 
werden. Denn — Nahrung 
ist W affe! 1751

Schmutzwäschc im  Labor? 
Gewiß, und das Ergebnis 
dieser Untersuchung von 
Schmutzwäsche im  Labora­
to rium  hat die M ühe ge­
lohn t: Es wurde nämlich 
festgestellt, daß doppelt so 
schmutzige Wäsche beim W a­
schen nicht doppelt, sondern 
dreifach Waschmittel ver­
braucht! A lso: niemals ein 
Wäschestück zu lange im 
Gebrauch halten! Und auf 
jeden F a ll jede vermeidbare 
Beschmutzung auch wirklich 
vermeiden. D u weißt: Die 
Seifenkarte dankt es d ir!

1538
Die Kunst des Arztes besteht 

nicht zuletzt auch in  der 
richtigen Anwendung hoch­
wertiger Arzneim ittel. Die 
Ysate Bürger verdanken 
ihre vielgerühmte Heilkraft 
der G ewinnung aus unge­
schwächt wirkstoffreichen 
Frischpflanzen. Ysatfabrik 
Wernigerode.

Es ist sehr zu empfehlen, ge­
rade heute bei der ange-1 
stammten und bewährten i 
Marke zu bleiben. Auch J  
wenn „C am elia" durch P e r - ; 
teilungsschwierigkeiten e in - , 
m al da und dort nicht zu [ 
haben ist. sorgt eine gleich­
bleibend ausreichende Fabri- j 
kation immer wieder fü r 
entsprechenden Ausgleich. 
„C am elia" zu hamstern ist I 
unw ürd ig  und unnötig. E s ; 
gefährdet nur die Versor­
gung. 1886 i

Haben Sie das nötig? Nie­
mand kann von seinem j  
Saatgut sagen, daß es fre i i  
von Krankheitserregern ist, I 
es sei denn, er hat es ge­
beizt. D ie Beizung m it j 
A b av it sichert den gleich-; 
mäßigen A u fla u f der Saat 
und eine gesunde Ernte. 
Und das fü r wenig Geld, 
denn was kostet schon das j 
Beizen m it A bavit — nur | 
ein paar Pfennige je D o p -: 
pelzentner Saatgut. H aben; 
S ic  es deshalb nötig , e in 1 
Risiko einzugehen? Das 
kann Ih n e n  A bavit abneh 
men. Verlassen S ic  sich; 
nicht auf ein ungewisses ! 
Glück, beugen S ie vor und j 
beizen S ie alles Saatgut 
m it Abavit. Beide Abavit- 
Saatbeizen, die Universal- 
Trockenbeize und Univer­
sal-Naßbeize, sind durch die 
Genossenschaften und den 
Handel prom pt lieferbar. 
Schering-AG. 1472

V o r 70 Jahren erzeugte der 
deutsche Chemiker D r. Fried­
rich von Heyden zum ersten­
m al in  der Geschichte einen 
Heilstoff, synthetische S a­
licylsäure. industriell. Heute 
sind die synthetischen „.Hey- 
den"-Arzneim itte l das un­
entbehrliche Rüstzeug des 
Arztes im  Kamps um die 
Gesunderhaltung des deut­
schen Volkes. 1807

Schützt das Saatgut gegen 
Krankheiten und Vogelfraß 
durch eine Behandlung m it 
Ceresan und M ork it in 
einem Arbeitsgang. Dies- 
bedeutet eine wesentliche 
Arbeitseinsparung. Außer­
dem spart man an Saatgut. 
Es geht jetzt kein Korn 
mehr durch Auflaufkrank­
heiten oder Vogelfraß ver­
loren. Ceresan fördert die 
Keim- und Triebkraft, so 
daß man gleichmäßig auf­
laufende Getreideschläge 
ohne Fehlstellen erhält. 
M ork it ru ft keine Kenn­
schädigungen oder A u fla u f­
verzögerungen hervor, ver­
schmiert nicht Beiz- und 
Drillmaschine und schützt 
vor Krähen-, Hühner- und 
Fasanenfraß. ...Bayer" »;G. 
FarbenindustrleAktlengescll- 
sellschaft. Pflanzenschutz-Ab­
teilung. 1688

Unwägbar, aber ausschlag­
gebend ist die Id e e  der ju n ­
gen Nationen im  heutigen 
Schicksalskampf. Unwägbar 
sind die Spuren an Horm o­
nen, Enzymen oder V ita ­
minen. die den E rfo lg  eines 
Arzneim itte ls entscheiden 
können. Langjährige Erfah­
rungen stehen uns zur E r ­
kennung dieser hochwirk- 
samen Kräfte zur V e rfü ­
gung. D r. M adaus & Co., 
Arzneim itte l aus Frisch­
pflanzen auf deutschem B o ­
den gewonnen. 1671

Frisch ans Werk! Zahnpflege 
nicht ganz vernachlässigen! 
E in  wertvoller Helfer ist. 
heute „Rosodont". das ja 
durch seine feste Form  be­
sonders ergiebig und schon 
in geringer Menge sehr
wirksam ist. Rosodont. 
Bergm anns feste Zahn­
pasta.

Be i sparsamer und rechtzeiti­
ger Anwendung von B re it- 
kreutz-Asthma-Pulver kann 
der Asthmatiker auch heute 
noch seinen dringendsten 
Bedarf in  der Apotheke er­
halten und sich dam it seine 
Arbeitsfähigkeit sichern. 
Packung ab 90 Rpf. B rc it- 
kreutz KG., B e rlin . 1885

„Ledau flisar", die stärkenden 
Magen- und Verdauungs­
tropfen, können nu r be­
schränkt erzeugt werden. 
Seien Sie sparsam, auch 
ein kleines Q uantum  hat 
volle Wirksamkeit. I n  Apo­
theken erhältlich. Erzeu­
gung: „Schubert"-Apotheke, 
W ien 12/82, Gierstergassc 5.

Kohlen als Wäschczerstörer? 
Unnötiges Kochen schadet 
der Wäsche. E s  genügt, sie 
15 M inu ten  ziehen zu las­
sen. Notwendig aber ist 
immer gründliches, d. H. 
genügend langes E in ­
weichen. M an spart dadurch 
Waschpulver und Arbeit. 
Henko zum Einweichen und 
Wasserenthärten. 1772

Gesundes Obst erzielt man 
nicht ohne Winterspritzung 
der Obstbäume. Dazu be­
w ährt sich bestens Se linon- 
Neu. Erhältlich bei Ih re m  
zuständigen Kaufmann oder 
bei der Ostmärkischen P fla n ­
zenschutz-Gesellschaft m. b. 
H.. Wien. 7.. M a ria h ilfe r- 
straße 88». 1725-

ImWatd hantiere nicht mir Feuer, .  
wirft du gefabf.donn wikds dirfeuer/
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